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WMaec Donald führt.
mineäriſche Räuwung der Ruhr. Töſung der Sicherheits

frage Aurch Garantievertrag Nachlaß bzw. Annulſiernng
der franzöſiſchen Schulden

Paris, 28. Juli. (Radiodienſt.)
eder Nacht iſt die Frage der militäriſchen Räumung

Zentralproblem der Londoner

eſtätigt.chen. R

in de rer deren zzelgien die uner eeeeget te eunkt ift von Ramſay Mac Donald im Prinzip anerkannt
vorden, und nach dem „Matin“ ſoll von engliſcher Seite T
icherung gegeben worden ſein, daß, wenn Frankreich durch die
wun ihm verlangten Zugeſtändniſſe die Erledigung der Repa
zationsfrage in dem von der Konferenz gewünſchten Sinne ver-
pirklicht, die Frage der Sicherheit und der interalliierten Schulden

einer den franzöſiſchen Jntereſſen Rechnung tragenden Weiſe
er Löſung entgegengeführt werden ſolle. Jn der Ausſprache,
ie ſich naturgemäß nur in den großen Zügen der verſchiedenen

Probleme ehalten hat, habe Mac Donald die Einbringung eines
on dem Entwurf des Völkerbundes abweichenden wirkſamen und
e moraliſche Unterſtützung Amerikas verbürgenden Garantie-
ertrages auf der Herbſttagung des Völkerbundes in Aus

icht geſtellt und in der Schuldenfrage Vorſchläge gemacht in der
reitſchaft, von der franzöſiſchen Schuld an England um Zwei-

drittel bis Dreiviertel nachzulaſſen und auf den Reſt ein Mora-
wrium von ansiävriger Dauer einzuräumen. Er habe darüber
hinaus verſichern zu können erklärt, daß in dieſem Falle auch

a zu einem Abkommen mit Frankreich bereit ſei, das auf
die nahezu völlige Annullierung ſeiner Schuld hinauslaufe.

Dieſe überraſchende Erweiterung des Problems der Londoner
Konferenz iſt nicht nur von Herriot und Theunis ange-
nommen worden, ſie begegnet auch, wie aus den bisher vor
liegenden Kommentaren der Pariſer Preſſe erſichtlich iſt, in

rankreich ſelbſt keinerlei grundſätzlicher Oppo-
ition. Sogar der „Matin“ erklärt, daß die Vorbedingung
olcher Meldungen, deren Tragweite unabſehbar ſei, die ſei, daß

Herriot deſſen ſicher ſein müſſe, daß die parteipolitiſche Oppoſition
ſeiner Gegner endlich aufhöre, ſeinen Patriotismus und ſein
Verantwortungsgefühl in Frage zu ſtellen. Als weitere Be-
dingung nennt das Blatt, daß Herriot ſich nicht mit platoni-

von England und Amerika begnügen
ürfe, ſondern daß er in der Frage der Sicherheit und der

Schulden von on beſtimmte Zugeſtändniſſe mit nach Hauſe
bringe und darüber hinaus es direkten Verhandlungen
wiſchen rägg Frankreich und Belgien vorbehalten bleibe,die erforderli Kompenſationen für die militäriſche Räumung

der Ruhr, die das Blatt insbeſondere in deutſchen Kompen-
ſationen bei dem bevorſtehenden Abſchluß eines Handelsvertrages
ſieht, zu erreichen. Weiterhin verlangt das Blatt, daß die deutſche
Delegation zu den Verhandlungen in London erſt zugezogen
werde, wenn die Alliierten ſich über den geſamten Komplex der
aufgeworfenen Fragen reſtlos verſtändigt hätten.

Die Bedingungen der militäriſchen
Räumung des Ruhrgebiets.

Paris, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
er Gedanke eines Kompromiſſes auf der Grundlage der miet Räumung der Ruhr und der Feſtlegung

des 10. Januar 1925 als Termin für die Räumung der Kölner
wogegen Frankreich in der Frage der Sanktionen und

iner „Handkungsfreiheit“ die geforderten Genug-
uungen erhalten ſoll, beginnt greifbare Geſtalt anzunehmen.

Dieſe Annahme wird am Sonntag auch von einem Teil deriſer Preſſe beſtätigt. Nach ihrer Darſtellung ſoll die
itigtive dazu von Ramſah Mac Donald ausgegangen ſein.

aut „Petit Pariſien“ hat ein präziſer engliſcher Vorſchlag der
enannten Art Gegenſtand der Diskuſſion zwiſchen den alliierten

Miniſterpräſidenten auf der Fahrt zu und von. der e
gebildet. Danach würde die Konferenz das urſprünglich von er
erſten Kommiſſion angenommene Kompromiß, das der Repara-
tionskommiſſion nach gutachtlicher Anhörung des Agcgten r
die Reparationszahlüngen und eines Vertreters der Geldgeber
die Feſtſtellung etwaiger deutſcher Verfehlungen überläßt und
im 4 die den einzelnen Regierungen au

ſozialdemokratiſche

S
1

für

zuſtehenden Rechte ausdrücklich wahrt, anzunehmen bereit ſein,
wenn Frankreich dagegen zugleich mit ſeinen Jngenieuren, Eiſen
bahnern und Zollbeamten auch ſeine Truppen aus der Ruhr
urückzöge. Wenn das Blatt behauptet, daß Herriot dieſen Vor-
chlag zurückgewieſen hat, da er keine entſprechenden Kompen-

ſationen für Frankreich enthalten habe, ſo läßt das den Schluß
u, daß dieſe Ablehnung keineswegs endgültig iſt und daß das

Schickſal der engliſchen Jnitiative von franzöſiſcher Seite ab
hängig gemacht wird von dem, was England im Austauſch dafür
vor allem in der Frage der alliierten Schulden und der Sicher-
heit anbieten wird. uch das „Echo de Paris“ ſcheint dieſer
Auffaſſung zu ſein.

D eer Schlüſſel zur Löſung.
Halle (Saale), den 28. Juli.

Der Schatten Poincarés, der auf der Londoner Konferenz
laſtete, ſcheint allmählich zu weichen. Seit Donnerstag war die
Konferenz tatſächlich auf dem toten Punkt angelangt. Ein
Verharren ſämtlicher Delegationsführer auf dem vor der Kon
ferenz eingenommenen Standpunkte hätte zweifellos den Tod

des Kongreſſes und damit die Hinausſchiebung der Löſung der
Reparationsfrage bedeutet. Am Sonntag iſt es nunmehr, wie
aus den vorſtehenden Meldungen mit erfreulicher Deutlichkeit
hervorgeht, Mac Donald gelungen, den toten Punkt zu über-
winden. Das war allerdings nur dadurch möglich, daß der
a e. von der geſamten engliſchen Politikfeſtgehaltenen Standpunkt abging, die Fräge der Sicherheit
und der interalliierten Schulden nicht mit der Frage
der Reparationslöſung zu verquicken. Da die engliſche Auf-
faſſung in dieſem Punkte mit der amerikaniſchen völlig konform
war, ſo iſt anzunehmen, daß Mac Donald ſeine Schwenkung im
Einverſtändnis mit Amerika vorgenommen hat. Die Franzoſen
haben ſich bereit erklärt, die Frage der militäriſchen Räumung
des Ruhrgebietes zu einer allſeitig befriedigenden Löſung zu
führen, falls die Sicherheit Frankreichs und das Problem der
interalliierten Schulden in einer den franzöſiſchen Jntereſſen
Rechnung tragenden Weiſe der Löſung entgegengeführt wird.
Wir haben bereits vor Beginn der Konferenz darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß die Hereinziehung dieſer beiden Fragen die
Gefahr politiſch-propagandiſtiſcher Auseinanderſetzungen und da-
mit die Gefahr eines Bruches der Konferenz heraufbeſchwört.
Jn dieſem Stadium aber ſind dieſe Befürchtungen nicht mehr
aufrechtzuerhalten, und das um ſo weniger, als die ameri-
kaniſche Bankwelt den Mac Donaldſchen Frontwechſel nach
unſerer Auffaſſung nicht nur mitgemacht, ſondern ihn zweifellos
ſehr ent ſcheidend beeinflußt, wenn nicht gar ver-
anlaßt hat. Mac Donald ſoll den Franzoſen einen Garantie-
vertrag in Ausſicht geſtellt und in der Frage der interalliierten
Schulden Vorſchläge gemacht haben, nach denen von der fran
zöſiſchen Schuld an England Zweidrittel bis Drei-
viertel des Betrages nach gelaſſen und auf den Reſt ein
Moratorium von lang jähriger Dauer gewährt wird. Er ſoll
darüber hinaus auch verſichert haben, daß Amerika im Falle
einer zufriedenſtellenden Löſung der militäriſchen Ruhr-
räumungsfrage bereit ſei, der nahezu völligen
Annullierung der franzöſiſchen Schulden zuzuſtimmen.
Dieſer Frontwechſel geht ſcheinbar auf die ſehr naheliegende
und ſehr nüchterne Ueberlegung der amerikaniſchen Finanzwelt
zurück, daß eine ſichere, gut verzinsliche Anlage der überſchüſſigen
amerikaniſchen Bankgelder für das Wirtſchaftsleben der Ver-
einigten Staaten von weit größerer Bedeutung iſt als die ſehr
unſichere Zurückzahlung bzw. Verzinſung des Frankreich ge-
liehenen Geldes, und daß eine Zurückzahlung bzw. Verzinſung
durch Frankreich überhaupt nicht in Frage kommt, ſolange das
Reparationsproblem nicht ſo gelöſt iſt und der allgemeinen Zer
rüttung des europäiſchen Wirtſchaftslebens ein Ende bereitet
wird. Dieſe ſehr praktiſche Ueberlegung dürfte der Schlüſſel
zum Ausgange der Konferenz ſein.

heute Einladung der deutſchen Regierung.
Paris, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Laut „Echo de Paris“ iſt am Sonnabend u. a. beſchloſſen
worden, die Einladung an die deutſche Regierung heute, Montag,
abgehen zu laſſen und die Verhandlungen ſofort nach der Ankunft
der deutſchen Delegierten zu beginnen, auch wenn bis dahin eine
Verſtändigung zwiſchen den Alliierten noch nicht zuſtande ge
kommen ſein ſollte. Nachdem auf Grund des Gutachtens der
Juriſten bereits beſchloſſen worden ſei, daß mit Deutſchland über
alle Fragen, die über den Rahmen des riedensvertrages
hinausgingen, auf dem Fuße vorler Gleichberechtigung
verhandelt werden müſſe und die deutſchen Delegierten unter
keinen Umſtänden vor ungbänderliche Beſchlüſſe geſtellt werden
dürfen, deren Annahme nur durch eine Art Ultimatum er
zwungen werden könnte, habe Herriot gegen dieſe Art des Vor-

3 dem Friedensvertrag gehens keinerlei Einwendungen mehr zu erheben vermoch'.

Tageszeilung

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Montag, 28. Juli 1924
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Das Eis gebrochen?
Wird herriot ſich untreu

Von einer bekannten Perſönlichkeit, die m
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in ſtändiger
Fühlung ſteht, hat der „Soz. Parl.Dienſt“ nach
ſtehende Zuſchrift erhalten. J Zweck iſt, die an
läßlich der Haltung der franzöſiſchen Delegation in
London gehegten Zweifel an einem ernſthaften
Willen zur Verſtändigung zu beheben. S

Die franzöſiſche öffentliche Meinung iſt durch den Verlauf der
Londoner Konferenz in ſtarke Verwirrung geraten. Während die
Rechte Herriot vorwirft, ſämtliche ſtarken Poſitionen Frank

reichs aufzugeben, zeigt man auf der Linken immer größeres
Erſtaunen darüber, daß der Miniſterpräſident ein neues Ziel
mit alten verbrauchten Mitteln zu erreichen ſucht. Denn daß
Herriot nach wie vor dieſes neue Ziel, die wirkliche Ver
ſtändigung mit Deutſchland, unverrückbar im Auge
hat, daran zweifeln die Linksparteien, den ſeltſamen Vorgängen
in London zum Trotz, auch heute noch nicht. Sie haben Gründe
dafür, über die ſich einſtweilen nicht öffentlich reden läßt. Das
erklärt die Zurückhaltung, die ſich die Linkspreſſe, wenigſtens bis
zu einem gewiſſen Grade, in ihren Kommentaren der Londoner
Verhandlungen auferlegt. Man will in den ſozialiſtiſchen und
auch in der Mehrzahl der radikalen Kreiſe keineswegs, daß
Herriot die ſogenannte „Aktionsfreiheit“ Frankreichs zum Mittel

punkt der Diskuſſion macht, während mant, während me daß er ch iden geringſten Jlluſionen hingfbt ber Tie ſihmſe Sie

keit dieſer Formeln und dieſes „Rechts“. Da die ganze neue
Politik doch darauf hinausläuft, durch die Erzielung einer Ver
ſtändigung zuerſt unter den Alliierten und dann zwiſchen den
Alliierten, Frankreich an der Spitze, und Deutſchland der „Sank-
tionspolitik“ für immer ein Ende zu machen, ſo betrachtet man
in führenden politiſchen Kreiſen hier die gange Sanktions und
„Aktionsfreiheits“Diskutiererei als ein Buchſtabengemetzel, das
zwar Poincarés würdig geweſen wäre, aber in keiner Weiſe mit
der Politik, die die neue Mehrheit zu machen entſchloſſen iſt,
identiſch ſein kann. Dieſe Anſicht kommt in vertrauten Zirkeln
viel ſchärfer zum Ausdruck als in den Zeitungsartikeln, obwohl
der „Temps“ (Herbette), die „Jnformation“ und die Preſſe der
Linken, wie der „Quotidien“ und der „Fre Nouvelle“ das ziem
lich deutlich umſchrieben haben.

Herriot hält ſich durch ſeine Rede, die er vor der Abreiſe nach
London im Senat hielt, gefeſſelt. Obwohl er verſucht hatte, allzu
präziſen Fragen auszuweichen, hatte ihn Poincaré ſchließlich zu
der Erklärung veranlaßt, daß er an die „Aktionsfreiheit“ Frank
reichs nicht taſten laſſen würde, und dieſes Verſprechen war es,
das Poincaré zum Anlaß nahm, ſeine Freunde zu bitten, für
das Miniſterium zu ſtimmen in der feſten und richtigen An-
nahme, daß ſich der von parlamentariſchen Skrupeln ſchwer ge
plagte Herriot dann um ſo gebundener fühlen würde. Da die
öffentliche Meinung nicht aufgeklärt iſt über die wahre Be
deutung der ſogenannten Aktionsfreiheit und die dem Nationalen
Block treugebliebenen großen Boulevardblätter eine Art von
heiligem Symbol aus ihr gemacht haben, fürchtet Herriot zweifel
los, ſelbſt in der Kammer auf Hinderniſſe zu ſtoßen, wenn er
in dieſer Frage weitere Zugeſtändniſſe machen würde. Das iſt
um ſo tragiſcher, als Herriots ganze Gedankenrichtung jedem
alleinigen Vorgehen Frankreichs in der Zukunft zuwider iſt.
Seine Stellung iſt vom Standpunkt der franzöſiſchen öffentlichen
Meinung aus noch ſchwieriger geworden, ſeitdem die völlige
Aufgabe ſelbſt der theoretiſchen Aktionsfreiheit zu einer Forde
rung der Finanzkreiſe geworden iſt. Um das zu verſtehen, muß
man ſich über den großen Unterſchied klar ſein, der in diefer
Hinſicht zwiſchen England und Amerika auf der einen und
Frankreich auf der anderen Seite beſteht. Für die öffentliche
Meinung in England und Amerika und bis zu einem gewiſſen
Grade in Deutſchland mag der Eingriff der Finanzleute am
wirkſamſten ſein. Ganz anders wirkt er in Frankreich. Es war
gegenüber der öffentlichen Meinung des Landes eine Stärkunc
Poincarés, daß er jederzeit das Uebergreifen der finanziellen
Jnterventionen auf das politiſche Gebiet laut und feierlich ab
lehnte, oft zur Verzweiflung gewiſſer zum Nationalen Block ge-
höriger Finanzkreiſe. Die franzöſiſchen Sozialiſten, die doch von
jeher gefordert haben, daß man die wirtſchaftliche und finanzielle
Seite des Reparationsproblems in den Vordergrund rücken müſſe,
haben in dieſem Punkte Poincaré nie Vorwürfe machen können.
Wenn es nun beute unter der Herrſchaft der Linken und des
Kabinetts Herriot dazu käme, daß die Finanz, die Führung an
ſich reißt, ſo würde das nicht nur dem Nationalen Block billiges
und wirkſames Agitationsmaterialbieten, ſondern es würde auch
unter den zur Linken gehörigen Maſſen eine gefährliche Reaktion
erzeugen. Das haben übrigens franzöſiſche Sozialiſten in den
letzten Tagen unverhohlen zum Ausdruck gebracht, und es iſt
anzunehmen, daß auch die engliſche Regierung davon unterrichtet
vorden iſt. Daß es ſo weit kommen konnte, daran iſt die von
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geh eingeſchlagene Taktik nicht ſchuld. Darüber iſt man ſich

er klar.
Eine ſtarke Genugtuung empfindet man in den. Kreiſen der
franzöſiſchen Kammermehrheit darüber, daß Deutſchland nun ein ül
geladen wird, nicht nur um gefaßte Beſchlüſſe zu unte
ſondern um vorher in freier Diskuſſion ſeine Mein
zu äußern. Seit dem inn der Konferenz hatte die Agent

öſiſche

iter, die

Aber es war von vornherein fal imiſterpräſi
denten ſelbſt betraf, der ſeinen Freunden gegenüber nie einen
Zweifel darüber gelaſſen hat, daß die Ultimatumperiode ein für

allemal als ſen betrachtet werden müſſe. Man bedauert xS aber gerade deshalb in führenden linken Kreſen beſonders daß nene 3
Herriot nicht verſteht, wenigſtens den moraliſchen Vorteil dieſer fünne, wenn man dafür Sorge trage, daß die Reparations
nexen Stellungnahme zu wahren, ſondern auch in dieſen Fragen zahlungen endlich zu fließen begännen und ſie im ſpäterenKen Eindruck entſtehen ließ, als ob er ſich nur dem Zwange füge. Verlauf keinerlei Änterbrechung erführen. Auf dieſe Weiſe

Daß Herriot alles daranſetzt, ſeinen Gegnern vom Nationalen
Block das Spiel möglichſt zu erſchweren, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber
man hat die Empfindung, daß er durch die Nachahmung einer aus
der Poincaréſchen Periode ſtammenden Taktik, die mit ſeiner
eigenen Ueberzeugung nichts zu tun hat, nur das Gegenteil er-
reichte. Jm übrigen hat man hier die Hoffnung keineswegs auf
gegeben, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident noch während der
Londoner Konferenz unter voller Wahrung der franzöſiſchen Re-

ationsintereſſen Gelegenheit finden wird, um den Wechſel,
er am 11. Mai in Frankreich eintrat, klar und

unzweideutig zum Ausdruck zu bringen.
Senat und Kammer werden am Dienstag zuſammentreten.

Kerriot, auf deſſen Rücktritt man in gewiſſen Kreiſen gezählt hat.
wird in London bleiben. Das iſt am Freitag endgültig beſchloffen
worden. Die Kammer wird einſtweilen eine Reihe innerer Fragen
(proviſoriſches Budget, Achtſtundentag im Eiſenbahnweſen uſw.)
diskutieren und ſich, wenn die Konferenz andauert, vertagen bis
zur Rückkehr Herriots. Von der Abſicht, eine Regierungserklärung
zum gen Stande der Londoner Verhandlungen ab-
zugeben, iſt man wieder abgekommen. Jm Senat ſcheint man da
gegen ein Manöver gegen Herriot vorzubereiten. Der Präſident
der Senatsfommiſſion für die auswärtigen Angelegenheiten hat
die Kommiſſion einberufen und die Londoner Konferenz auf die
Tagesordnung geſetzt. Poincaré ſoll beabſichtigen, „Richtlinien“
annehmen zu laſſen, die dem Miniſterpräſidenten nach London
übermittelt werden ſollen. Das wäre in anderer Form der Streich,
den man Briand auf der Konferenz von Cannes geſpielt hat, nur
daß damals die Senatskommiſſion ſich auf die der Kammer ver-
laſſen konnte, während jetzt die Zuſammenſetzung der Kammer-
kommiſſion dafür bürgt, daß dieſe ſich zu keinen Konſpirationen
v Herriot hergeben wird.

ie beginnende Woche wird für den endgültigen Verlauf der
Konferenz entſcheidend ſein. Trotz der kritiſchen Zuſpitzung der
Verhandlungen bemüht man ſich in den franzöſiſchen Kreiſen, hier
ruhig Blut zu bewahren. Soweit eine Einwirkung von Paris aus
auf die franzöſiſche Delegation ſtattfindet, geſchieht das im
Sinne der Verſtändigung, ällen immer wieder nen
urftauchender Hinderniſſen zum Trotz.

Wachſende Unzufriedenheit mit Herriot.
Scdarfe Rritik der Cinksparteien. Der „Schatten Poincareés.“

Die Riternative.

BParis, 38. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Unzufriedenheit über Herriots Zauderpolitik,

e in den Kreiſen der Linken von Tag zu Tag zunimmt, hat ihren
Niederſchlag in zwei Interpellationen gefunden, die Leon Blum

r die Sozialiſten und der Abgeordnete Margaine für die
adikalſozigalen in der Kammer über die Londoner Konferenz ein

gebracht haben. Eine dritte Interpellation hat der kommuniſtiſche
r Cachin angekündigt. Auch in der Linkspreſſe findet

Befremden über Herriots Taktik neuerdings ſehr unzwei-
deutigen Ausdruck. So ſchreibt am Sonntag die „Ere Nouvelle“,
der republikaniſchen Kreiſe bemächtige ſich angeſichts der Entwick-
lung in London eine von Tag zu Tag zunehmende Beunruhi-
gung Die Mehrheit, die am 11. Mai gegen die Politik Poin-
cares geſtimmt habe, nehme mit wachſendem Erſtaunen wahr, daß
der Schatten Poincarés auf den Verhandlungen der Kon
ferenz liege und ſie mehr und mehr zu verdunkeln ſſcheine
Aus falſcher Rückſicht habe Herriot offenbar einen brüsken Bruch
mit der Politik ſeines Vorgängers vermeiden wollen. Herriot laufe
aber neuerdings Gefahr, das Opfer dieſer Taktik zu
werden. Denn er habe ſich ſelbſt in ein Dilemma hinein
gebracht, ſo daß es nur eine Löſung gebe. Er müſſe ſich ent
ſcheiden zwiſchen der Möglichkeit, die deutſche Schuld flüſſig machen

helſfen, und dann den Verzicht auf politiſche und militäriſche
onen zum Ausdruck zu bringen, oder aber der Handlungs-

Das mag a

kommen.

die jede Ausſicht auf Reparationszahlungen illuſoriſch

e c

n melden, daß man in den
Mor d an den folgenker

würden diejenigen Elemente in Frankreich, d die ra
tionsfrage nur Vorwand für die Sanktionspolitik
ſei, unſchädlich gemacht werden. Nach der gleichen Quelle
ſoll von engliſcher Seite am Sonnabend ein zweiter Ver-
mittelungsvorſchlag gemacht worden ſein, der darauf
hingusläuft, daß die engtiſche Regierung die Garantie für die
Aufbri der 800- Millionen- Anleihe übernehme,wenn anfteich die von Theunis am Dienstag vorgeſchlagene

Löſung, Feſtſtellung der Verfehlungen und Entſcheidung über die
Natur der Sanktionen durch je
komitee, annehmen würde. Das Blatt glaubt jedoch nicht, daß
dieſer Vorſchlag irgendwelche Ausſicht auf Annahme habe, da
er nicht nur den franzöſiſchen Forderungen in keiner Weiſe ge-
recht werde, ſondern auch den Dispoſitionen des engliſchen Welt-
marktes keine Rechnung zu tragen ſcheine.

Das engliſche Wohnungsbaugeſetz
angenommen.
London, 26. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Das Unterhaus hat am Freitagabend das Wohnungsbaugeſetz
der Arbeiterregierung in dritter Leſung mit der großen Mehrheit
von 226 gegen 131 Stimmen angenommen.

Das iſt ein ſehr beachtlicher Sieg der Regierung. Be-
konntlich hat ſie während der Beratungen dieſes Geſetzes mehrfach
bei Teilabſtimmungen Niederlagen erlitten. Bei der ent-
ſcheidenden Abſtimmung gingen die Liberalen mit der Arbeiter
partei. Die Konſervativen ſtimmten geſchloſſen
dagegen. Das Geſetz enthält alle Vorkehrungen für die Woh-
nungsbauten in den nächſten drei Jahren. Das Geſamt-
bauprogramm erſtreckt ſich auf 15 Jahre.

Vor Beilegung des deutſchruſſiſchen
Awiſchenfalls

Der ruſſiſch- engliſche Handels vertrag.

Jn ruſſiſchen Kreiſen rechnet man mit einem vefriedigenden Ab
ſchluß der Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land, die durch den Vorfall im Hauſe der ruſſiſchen Handels
delegation notwendig wurden. Die Verhandlungen haben ſich
ſehr wechſelreich geſtaltet und drohten mehrfach auf den toten
Punkt zu gelangen. Aeußerſt ſchwierig war zum Beiſpiel
die Erörterung der künftigen Stellung der ruſſiſchen Handels
delegation, für die inzwiſchen auch eine Formel gefunden würde,
ſo daß noch im Laufe der kommenden Woche mit einer völligen
Einigung zu rechnen iſt. Damit hätte ein Jnterme ein Ende
gefunden, das in draſtiſchſter Weiſe Politik und Wirtſchaft ver
quickte und den kommerziellen Jntereſſen beider Länder ſehr ge-
ſchadet hat.

Riga, 27. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der Kaſſierer der ruſſiſchen Vertretung in Riga, Schmidt,
iſt dieſer Tage mit 500 000 ruſſiſchen Rubeln flüchtig geworden.

Londovn, 27. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Rakowſki, der gegenwärtige Chef der ruſſiſchen Delegation

für die ruſſiſch-engliſchen Verhandlungen, iſt nach Moskau zur
Berichterſtattung abgereiſt. Die Vorarbeiten für einen rufſiſch
engliſchen Vertrag ſollen nahe vor ihrem Abſchluß ſein.

Gegen den Abbau des RWKR.
Eine Entſchließung des NDGB.

Auf Grund einer Entſchließung des Bundesausſchuſſes des
ADG!B. haben die Gewerkſchaften der Reichsregierung und dem
Reichstag folgendes unterbreitet:
„Der Abbau des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats
hat für die Vertreter der wirtſchaftspolitiſchen und ſozialpoli-
tiſchen Jntereſſen der Arbeiter eine unhaltbare Lage ge-

ein ſechsgliedriges Experten Krieg!

h

ſchaffen, die mit längerer Dauer immer unerträglicher wird.
Ueber zwei Drittel der Mitglieder des Reichswirtſchaftsrats ſind
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Ersählung von Gottfried Keller.
Dann ging ſie zur Abendzeit wieder in den Garten, als Wilhelm

ſeine paar Blümchen begoß, nahe der Hecke. Sie trat ſo dicht
davor, als ſie konnte, und rief ihn leiſe beim Namen. Zitternd
und v hlen zeigte ſie ihm das Briefchen, als er aufblickte, und
fragte, indem ſie einen gang ſeltſam ſonnigen Blick hinüberſchoß:

er ſchweigſam ſein könne? Diesmal vergaß er, die Augen
hege lachte ſie unbewußt vielmehr an, wie ein halb-
ige Kind, welchem v ein glänzendes Ding zeigt, und war
m Begriff, indem er die Gießkanne fallen ließ, mit den Händen

nach ihrem Kopfe zu fahren, um ihn auch nach dem Munde zu
führen, wie es die Kinder machen, die den Raum noch nicht zu
b ken wiſſen. Doch antwortete er nicht, bis ſie ihn nochmals

hatte, worauf er ernſthaft nickte. „So nehmt das Brief-
ſen hier, wenn es niemand ſieht, und legt mir eine hübſche
ſſ Antwort dafür hin! Es handelt ſich um einen Scherz und

Jhr ſollt nicht im Schaden bleiben!“ ſagte ſie, ſteckte die Eviſtel

en, ſich auf ihrem Stübchen verbergend.
n Lanub des Hages und eilte davon, wie von einer Schlange

Im ſchaut ihr nach, wie einer, der eine Erſcheinung ſah;
dann nahm er den Brief ſachte aus dem Weißdorn, machte einen

Umweg, ſo groß ihn das kleine Grüngärtchen erlaubte, und
ſchlüpfte dann in ſein kleines Gemach, welches unmittelbar am
Gärtchen lag. Dort las er haſtig den Brief, einmal, zweimal,

rief, indem t das Sir n gtig u ſchlagen anfing
rr Feſus! s iſt wahrhaftig ein Liebesbrief!“ Sogleich

er das Papier, dann ſtutzte er wieder, erinnerte ſich jedoch
Blickes, welchen ſie ihm zugeworfen, und hielt ſich für geliebt.

Er ſah ſich um in ſeinem Stübchen. Dichte Winden mit blaiten
und roten Blumen verhüllten faſt gen die niederen Fenſter, dochdrang die enſern hindurch und ſtreute einige goldene Lichter

an die Wand, über ſein ärmliches Bett und ſeine drei oder vier
Götterlehren und das Schreibzeug. Der erſte Gedanke der ſein
dankbares Gemüt durchblitzte, war der liebe Gott, und zwar der
alleinige und chriſtkich anſtändige; „Verſteht ſich!“ rief er auf-
und dergehend, den Brief in der Hand, wie eine Debeſche.
„verſteht ſich, gibt es einen Gott! Verſteht fich, natürlichl* Und
er fühlte ſich ganz glückſelig, daß er auf ſo angenehme Weiſe ſeinen

Frieden mit dem Schövpfer ſchließen konnte, der die ſchönen Frauen
geſchaffen. Aber aufs neue ſtutzte er. „Was Teufel tue ich mit
ihr? Sie hat ja einen Mann! Aber halt! das iſt ihre Sache!
Was ſie befiehlt, das in ich! Will ſie's, ſo ſprech ich nie ein Wort
zu ihr, verlangt ſie's, ſo kriech ich mit ihr in die Erde hinein, und
t gehrt ſie's, ſo tue ich's allein!“ Nun ſetzte er ſich auf das Bett
und ergab ſich einem entzückenden Träumen; endlich überlas er
in der ſpäten Dämmerung nochmals das Briefchen; es ſchien
ihm doch etwas kurios und töricht geſchrieben zu ſein. „Achl!“
ſagte er lächelnd vor ſich hin, „auch bei einem geſchenkten Herzen
heißt es: dem geſchenkten Gaul ſieh nicht ins Maul! Jch will dieAntwort in ihrer Weiſe ſchreiben, da ſie es ſo liebt und

Alſo zündete er ein Lichtſtümpchen an, ſuchte ein Blatt Papier
hervor und ſchrieb darauf cine Antwort auf Viggis Brief, wie ſie
dieſer nur wünſchen konnte, nicht ohne Geiſt, aver dazu noch mit
aller herzlichen Glut durchwärmt, welche er in dieſem Augenblicke
empfand. Er faltete das Blatt zuſammen und krug es hinaus in
die Hecke. Sodann ging er zurück und zu ſeiner Wirtin, um ſeine
Abendſuppe zu eſſen aber ſiehe da! er war ganz erſtaunt, des er
nur, wenige Löffel hinunterbrachte, ſo geſättigt fühlte er ſich von
allen guten Dingen, während er ſonſt bei ſeinen geträumten
Licbesverhältniſſen allzeit die größte Eßluſt empfunden hatte.Dar im legte er ſteh ungeſäumt zu Wett t 3 ierig,
ob er auch von ſeiner Geliebten träumen wiürde; denn o das
ſchienen ihm die langen Stunden des afes ein unverantwort-
licher Zeit und Sachverluſt zu ſein. um lag er im Bette, ſo
fing er, ſeit geraumer Zeit zum erſten Male, ganz von ſelbſt an
zu beten und begann dem lieben zen nn und an
gelegentlich zu danken für die gute ner Liebſten, die er
ſo unetwartet gewonnen; aber mitten im Gebet brach er klein
laut ab, da ihm einfiel, daß der Handel doch nicht ganz zum
Beten eingerichtet ſei, und er bedauerte faſt, daß er ſo unvor
ſichtig den chriſtlichen Gott ſeiner Kindheit wieder eingeſetzt hatte,
der nicht ſo luſtig mit ſich umſpringen ließ, wie die Al
ötter aus ſeinen Wörterbüchern. nete war es ein ſchönes
eben, was ihn beſeelte; denn in den ſchlimmſten Tagen halte er

nie um ein Stück Brot gebetet. So dachte er denn auch, gewiſſer
maßen hinterrücks, an die ſchöne Frau, bis der Morgen an
und er feſt einſchlief. Da hatte er einen Traum. Jhm träumte,
er ſitze und mahle ein Pfund duftig geröſteten Kaffee und dieKaffcemühle ſpielte eine ſüße, dine klingende Muſik

verſteht b

h h e

ihm ganz ſelig zumute ward, und doch träumte er nicht von t
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e wieder Krieg!
Mannheim, 28. Juli. (WTB.)

Eine Maſſenkundgebung unter der Loſung: Nie wieder
veranſtaltete im Anſchluß an eine ſtarkbeſuchte Heidel-

berger Verſammlung die Friedensgeſellſchaft Mannheim und
Ludwigshafen »uf beſetztem Gebiet. Es ſprachen Profeſſor Bal
main von der franzöſiſchen Liga für Menſchenrechte und der
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Ströbel. Wegen des
außerordentlich ſtarken Andrangs zu der Veranſtaltung mußte
n eine Parllelver ſammlung akgehalten werden.

Deutſchnationale Sonntagsſpeiſe.
Die „Hahiſche Zeitung“ und Breitſcheid.

Halle (Saale), 28. Juli.
Jn der „Halleſchen Zeitung“ erſcheint Sonntags, wahrſcheinlich

laut vertraglicher Abmachung, ein ſogenannter Leitartikel, der den
Urſprung aus einem Kliſcheegehirn abſichtlich nicht verleugnet.
Wir pflegen uns mit dieſen Erzeugniſſen ſchwarzweißroter Ope-
rettenpolitik nicht zu befaſſen. Das Sonntagskind der „Halleſchen
Zeitung“ legt uns jedoch die Pflicht auf, dem Verfaſſer einmal ge
hörig auf die ſchmutzigen Finger zu klopfen. Bekanntlich hat die
deutſchnationale Hetzpreſſe vor einigen Wochen die Nachricht auf
gebracht, Breitſcheid ſei vor der Londoner Konferenz zu Herriot
gefahren zum Zwecke des Landesverrats. Breitſcheid hat darauf-
hin nicht nur gegen die in Frage kommenden deutſchen Blätter
Klage erhoben, ſondern auch in breiteſter Oeffentlichkeit feſtgeſtellt
daß ſeine Reiſe nach Paris keinem anderen Zweck gedient habe,
als bei Herriot für die möglichſt baldige Befreiung der Ruhr-
gefangenen zu wirken. Trotz alledem kriegt es das hieſige Land
bundorgan fertig, in ſeiner erwähnten Nummer zu ſchreiben, daß
es Breitſcheid in Paris „weit von ſich“ gewieſen habe, dort
deutſche Intereſſen zu vertreten“, Für dieſe Be

hauptütng gibt es nur zwei Erklärungen. Entweder hat der Ver
faſſer die Darſtellung Breitſcheids in der Preſſe nicht geleſen,
dann möge er ſich um einen Nachtwächterpoſten auf dem
Gute irgendeines ſeiner indirekten Brotgeber bewerben. Oder aber
er hat die Erklärung Breitſcheids geleſen und fährt, entgegen
dieſer Erklärung fort, dem verhaßten Sozialdemokraten Ver
leumdungen nachzuwerfen. Dann iſt er ein niederträchtiger, ehr
loſer Verleumder, an deſſen Unſchädlichmachung die Publiziſtil
aller politiſchen Richtungen das dringendſte Jntereſſe hat.

Jn jedem Falle aber beweiſt das Sonntagsleitartikelkliſchee der
„Halleſchen Zeitung“, daß ihre Leſer den Mann verdienen, der
ihnen ſtatt Aufklärung den Kehricht aus der Goſſe natir
naliſtiſcher Verleumdungen als Sonntagsſpeiſe vorſetzt.

Unter der Leitung ehemaliger deutſcher Offiziere
Neuyork, 28. Juli. (Eig. Drathericht.)

e Krieges angenommen habe. Die Leitung der auf
ſtändiſche Truppen liege in den Händen ehemaliger deut
ſHwere Artillerie eingeſetzt.

tüm, als ſi

und ſie dieſelben ſo bedächtig abſchrieb;
ihr diesmal im Traume nicht ein, in der befohlenen geſchäftlichen
Nachſchrift oder auch im Briefe ſelbſt eine jener munteren Redens
arten von Zupfen am Ohrläppchen oder von der Nachtmütze ein.
fließen zu laſſen, und das Verbot ihres Mannes erwies ſich al
gang überflüſſig. Aber auf beide Dinge gab ſie nicht weiter acht
a die Sorge, ihren Mann zufrieden zu ſtellen, ſie zu ſehr be

ſchäftigte. Jhre Nachſchrift aber lautete: „Unſer Schreiber iſt heut
gleich zu Müllers an der Burggaſſe gegangen und hat den Oel.
ſamen gekauft; aber kaum zwei Minuten nachher noch ehe wir ihr
herbringen konnten. ließen ſie für den Betrag hundert blau
Wetzſteine holen. Derweil müſſen ſie die Nachricht von ihrem
Sohne bekommen haben, daß er von Dir 40 Franken entlehnt:
denn als man hierauf den Belſamen Felen Pete ließen ſie ſick
entſchuldigen, die Frau habe ohne Wiſſen des Mannes denſelben
ſchon vor zwei Tagen an einen Bauer verhandelt. haben ſie
nun die 40 Franken und die Wetzſteine dazu. Gebe Gott, daß
Dir mein Brief nicht gänzlich mißfallen möge; er hat mich ziem
liche Anſtrengung gekoſtet, jedoch nicht allzu große, und ich merke
daß das Ding gehen kann.
Mit der erſten Poſt verſandte ſie den Brief und erhielt ſchon

nach zwei Tagen eine Antwort von vier Seiten mit folgenden
Veizettel: „Hier wäre der zweite Brief von mir, liebe Frau
Ich bin ordentlich ſtolz darauf, daß ich P e pyg
Verfahren eingeſchlagen; denn, ohne Schmeichelei, Du haſt Digvortrefflich gehalten! Aber nun nicht locker gelaſſen“ Du ſieht
daß ich ſchon tüchtig ins en mit Dir gehe und vier Seiten
lauter energiſ Gedanken und Bildern angefüllt habe. Jaa abermals nichts weiter, als: mach S dahinter!

üllers ſoll der Teufel holen, wenn ich nach Hauſdkommel

hat e. e m T on ſchönen verhittert, wo ie intereſſanteſten Bekanntſchaften gemachti Ja
habe eſſen, den erſten Brief zu unterzeichnen, eibe doddarunter aber genau: Kurt v. W. Oder laß es h bleiben
ich werde doch die ganze Sammlung nachher durchgehen.“

v W (Fortſetung folgt. J
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Greift man noch weiter zurück, ſo ſtößt man auf Jack, den Auf

Genoſſe von Graefe“. e Der Hotetat angenommen.

Berlin, 26. Juli. (Sog. Parl.Dinſt.)
Auch die Samstagsſitzung des Reichstages begann mit den üb

ichen lärmenden Geſchäftsordnungsdebatten. Sobald die Sitz

rer e ch n praſ u P r aufräſidentenſitz, um ihre e zur srdnung oder zur Geſchäftsordnung beginnen. Heine gab es
zabei einen heiteren Zwiſchenfall. der Hitze des Gefechtestannte Koenen ſeinen völkiſchen Partner den Geneſ en
z Graefe. Als auch der bayeriſche Volksparteiler Leicht. ſich
rſyra und Graefe als Genoſſen titulierte, bekam das Haus
inige heitere Minuten, die nicht ohne inneren Ernſt
varen, denn in der Tat iſt es oft ſchwer, zu unterſcheiden, wo die
wmmuniſtiſchen Genoſſen aufhören und die völkiſchen Nativnal

ialiſten anfangen.
uf Antrag der Deutſchnationalen wurde in der Weiterberatung

es Notetats der Reichsverkehrsminiſter Oeſer aufgefordert, im
r zu erſcheinen, weil in der Sitzung des Hauptausſchuſſes kein
ertreter ſeines Miniſteriums anweſend war. Oeſer erſchien ſo

ort, entſchuldigte ſich und gab die verlangte Auskunft über den
Stand der Eiſenbahn. Demnach hat ſich bei der Reichseiſenbahn
R den Monaten ſeit der Stabiliſierung ein Ueberſchuß von
ewa 48 Millionen Mark ergeben, der abet für die Einlöſung von
kotgeld abgegangen iſt. Für das Ruhrgebiet ſind im Haus-
alt des kommenden Jahres immer noch 220 Millivnen Mark Aus
zaben eingeſetzt, obwohl die Reichsbahn dort keine Einnahmen
77 hat. Dieſe unproduktiven Ausgaben für das Ruhr
ebiet ſeien eine Hommung gegen Tarifermäßigung.

In der politiſchen Ausſprache kam zunächſt der frühere bayeriſche
Miniſterpräſident, der jetzige bayeriſche volksparteiliche Abgeord
tiete Graf Lerchenfeld zu Wort. Er äußerte Bedenken gegen
as Sachverſtändigengutachten und verlangte von der Regierung,
m London mit Nachdruck dahin zu wirken, daß die im Gutachten
genannten Vorausſetzungen der wirtſchaftlichen und fis-
'aliſchen Einheit erfüllt würden. Nur unter dieſer Be
dingung werde die Bahyeriſche Volkspartei die Reichsregierung
veiter unterſtützen. Eine ähnliche Erklärung gab der Wirtſchafts
zarteiler Dr. Bredt ab. Der zweite deutſchnationale Redner,
Profeſſor Dr. Hoetzzſch verſuchte, die taktiſchen Schwierigkeiten
ſeiner Fraktion durch Angriffe auf die Sozialdemokraten zu
naskieren. Komme die Regierung aus London zurück ohne die

uſichernng der militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes, ſo werde
e ſich nicht acht Tage im Amte halten können.

Notetat wurde ſchließlich gegen die Stimmen der Völ
en und Kommuniſten angenömmen. Vor der Abſtimmung

iber den völkiſchen Mißtrauensantrag gegen die Reichsregierung
ab für die Deutſchnationale Volkspartei Schul z eine Erklärung
b, die noch deutlicher als die Rede ſeines Fraktionsfreundes

beginnendven Umfall zeigte. Er ſagte, daß die
ionalen keine Urſache hätten, der Regierung deren

Mitglieder von der deutſchnationalen Preſſe täglich als die größ
ten Verbr mp den ein Mißtrauensvotum aus

V

icht mente
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ten

dieſem Angenblick, wo die Regierung eilig nach London zur ent
Serhandinng ren muß, natürlich ein Regierungs

den der Aufhebung des Ausnahmezuſtandes, derW e Parteien und der Verteilung von kommu-
niſtiſchen Zeitungen ſtimmten die Sozialdemokraten zuſammen

für Wiederherſtellung der
ngsmäßigen Rechte, blieben aber in der
e i t. Angenommen wurde ein Antrag: „Alle von der

erung oder von Landesregierungen ergangenen oder
tenen Verbote von politiſchen Partelen ſind auf

er wurde eine Entſchließung angenommen, die
zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß die von

dem Generalſtaatekommiſſar v. Kahr aufrecht erhaltene Ver-
ordnung gegen die Herſtellung und den Verkauf von kommu
niſtiſchen Zeitungen oder Zeitſchriften aufgehoben wird. Dere Antrag auf Aufhebung der Verordnung des Reichs

vom 17. Juni, die e ſtark die Preſſefreiheit ein
wurde die Stimmen der Sozialdemokraten, Kommu-

einmal an den Rechtsausſchuß
derwieſen. Der letzte enſtand der Beratungen ſollte die dritte

n 2 über Weh durch gerichte geſchloſſenen afverfahren werden.eſcher
Der der Wir e Bredt, widerſprach aberr der dritten Leſung ſchon an dieſem

da in der Nachtſitzung, die bis in den Samstag hinein
ereicht hatte, die zweite Leſung vorgenommen worden war. Jn-ſolgedeſſen te die dritte Leſung des Geſetzentwurfs vertagt

werden. Dieſes in der Tat ſehr Phäſſige erfahren des Wirt
ierregte nicht nur bei den Kommuniſten, ſondern

auf der Linken Anſtoß. Niemand kann leugnen, daß

r f

i wd
i

h her ſern s geſchobenwerden ſoll. Präſ Wallraf, der im Laufe dieſer Sitzung
rot heftige Wße mit uniſten hatte,ärte gegen ung, als er exneut beleidigendeurufe gus der kommuniſti aktion elt, daß er nun
olche rer länger zulaſſen werde. Das Haus ver

e ſich gegen 6 Uhr und

Die aoppelte Buchfübrung“ der Herren
Großlandwirte.

Der Genoſſe Krätig Cewaskiert je wotieidenaen hochichatzzönner.

Am Sonnabend benutzten die bürgerlichen Parteien in einer
Sitzung des Volkswirt chaftlichen Ausſchuſſes des Reichstages
Jntkige auf Kreditbeſchaffung für die Landwirtſchaft, um die
Zolldebatte ſchon jetzt zu führen. Vor allem war es derdemokratiſche Banernbunpfüyrer c. Böhme, der ſich ſachlich

vollſtändig in die Front der großagrariſchen Hochſchutzzöllnerſ. Für die Deutſchnationalen ſprach der Landbundführer
Freiherr von Richthofen, der u. a. behauptete, daß die Pro
duktionskoſten für 1 Zentner Roggen auf gutem Boden 11 und
guf ſchlechtem Boden 15 Mk. betragen und daß der Landwirt
im Durchſchnitt bei jedem Zentner v einen Verluſt von
5 Mk. habe. Richthofen trug ſo auf, daß ſein Tabak
ſogar ſeinen näheren Freunden zu ſtark war.
Den Freunden der Agrarzölle antwortete Genoſſe Krätzig.

Er verwies u. g. darauf, daß gerade die Verpächter von Acker
land eine um 50 Prozent höhere Pacht forderten und dieſe
Forderung mit der Steigerung der Rentabilität der Landwirt
ſchaft begründeten. Das ſeien doch ſchreiende Widerſprüche
gegenüber den Behauptungen des Herrn von Richthofen. Krätzig

t

geverwies auch auf die doppelte Buchführung in den großen r rſchleſien erlaſſen worden war.
land wirtſchaftlichen Betrieben, die darin beſteht, da eben
produkte des land wirtſchaftlichen Betriebes, die, wie z. B. Dünger,
koſtenlos oder mit geringen Nnkoſten gewonnen und im Betriebe
wieder verwendet werden, ſo auf der Ausgabenſeite verbucht
würden, als wären ſie gekauft worden. (9) So würden Ein
nahmen in Ausgaben verwandelt, und dann ent-
ſtänden die Unterbilanzen, während in Wirklichkeit oft
erheblicher Nutzen vorhanden ſei.

via t er Nollece veit e re
noſſe e 2 enn eine Not eht zialdemokratie bereit, mit Staatsmitteln Es kommt aber
auf die Art der Mittel an und darauf, daß der Schutz der Land
re ſchaſt nicht zum Selbſtzweck und zur Schröpfung des Volkes

r

Gegenüber der Behauptung v. Richthofens, daß auch der
kleine Bauer von den Getreidezöllen Nutzen habe, betonte
Krätzig an Hand der landwirtſchaftlichen Betriebsſtatiſtik, daß
314 Millionen Betriebe mit zuſammen 1 161 634 Getreide
anbaufläche keinen Nutzen, ſondern direkten den haben.
1 050 006 Kleinbauern haben ſicherlich keinen Nutzen, da ſie durch
Verteuerung der Betriebsmittel infolge der le mehr
als das verlieren, was ſie etwa beim Verkauf kleinerer Mengen
an Getreide an Zollnuten erlangen. Nutzen hätten nur die
260 000, Großbauern und 23000 Großgrundbe-
ſitzer, die zuſammen über 4 Millionen Hektar Getreide an
bauten. Der Getreidezoll ſei alſo eine unerhörte Brot-
ſteuer. Bei einem durchſchnittlichen Mehlverbrauch von
166 Kilogramm pro Kopf und Jahr, wie wir ihn in vormalen
Zeiten haben, ſeien für die 45 Millionen der nicht landwirtſchaft-
lichen S 10 Millionen Tonnen Brotgetreide nötig, für
welche alſo bei durchſchnittlich 5 Mk. Zoll per Doppelzentner
jährlich eine Hungerſtener von 500 Millionen Maxk aufgebracht
werden müßte. Dagegen müſſe die Sozialdemokratie
nur proteſtieren.

Berechtigte Empörung der Eiſenbahner.
Die übertriebene Zurückhaltung der Reichsregierung hinſichtlich

der Bekann der künftigen Geſtaltung der wirtſchaftlichen und
ſozialen Verhältniſſe bei der Reichsbahn hat, wie wir vom Deut
ſchen Eiſenbahnerverband hören, beim Eiſenbahnperſonal ſtarke Ver
ſtimmung hervorgerufen. Das Eiſenbahnperſonal möchte allmäh-
lich wenigſtens ungefähr wiſſen, was ihm bevorſteht, wie ſich
ſeine recht liche und finanzielle Lage alten wird und
wie die Beſchäftigungs und Verwendung lichkeiten (weiterer
Abbau oder nicht udgl.) ausſehen. Beim Deutſchen Eiſenbahner
verband ſelbſt e v es e unhaltbaren edaß die kommuniſti reſſe mi e ihrer e in dieBeamten- und Arbeiterſchaft der Reichsbahn un llierbare
Meldungen hineinwerfen darf, ohne daß die Gewerkſchaften, denenum Teil Stillſchweigen auferlegt iſt, zum Teil die entſprechenden
IJnformationen vorenthalten werden, dazu Stellung nehmen könn
ten. Früher iſt ein beſonderer Organiſati uß faſt
Woche im Reichsverkehrsminiſterium zum der Fühl
zuſammengetreten; heute gibt es keine ſolcher Beſprechungen mehr,
obwohl ſie heute notwendiger ſind als früher. Es iſt Zeit,
daß die Reichsregierung aus ihrer Reſerve etwas heraustritt und
mit den Eiſenbahnplänen herauskommt, an denen nicht nur der

Die Jultiz und der n. Augult.
Kennt herr Am Zehnhoff ſeine Juſtirbehörden nichte

Der preußiſche Juſtizminiſter hat auf Grund des Beſchluſſes des
preußiſchen Etaats miniſteriums über dje Feier des 11, A tdie Juſtizverwaltung uced ar 2 vo v tage

ſeinem Ermeſſen die e. t Auftrag- die Abhaltung von Gerichtsterminen nach Möglichkeit ein-
juſchränken. Dieſe Anweiſung iſt, gelinde geſagt, eine Aufrecrung an die Gerichte, ihre Termine am 11. Auguſt trotzdem

lten. Sie iſt im Falle der Juſtizverwaltung um ſo weniger
s als gerade dieſe Verwaltung in dem mehr als berechtigten

erdacht ſteht, dem republikaniſchen Staate täglich die größten
erigkeiten zu machen und den Feinden der Republik Vorſchub

zu leiſten. Die Verfügung des Juſtizminiſters wird deshalb, von
wenigen Ausnahmen abgeſehen, von den Juſtizbehörden einfach
nicht beachtet werden. Die bewährte Rechtſprechungsmaſchine
pfeift auf den 11. Auguſt. Das ift wahrſcheinlich auch der Grund
für die Haltung des in rechtsſeitiger Loyalität erſterbenden republi
kaniſchen Juſtigminiſters Am Zehnhoff.

Ruge auf freien Fuß.
München, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der berüchtigte Rechtsbolſchewiſt und Antiſemit Dr. Ruge, der
ehemalige Privatdogzent an der Univerſität Heidelberg, iſt ſeit
einigen n wieder auf freiem Fuße, nachdem er ſeine
einjährige Gefängnisſtrafe, zu der er ſeinerzeit vom Volksgericht
München wegen Aufforderung zum Mord in einer Verſammlung
des Blücherbundes verurteilt worden war, abgeſeſſen hat.
Gleichzeitig hat der Staatsanwalt den Haftbefehl gegen
Dr. Ruge aufgehoben, der gegen auf Grund unauf-

er Mordtaten in den Kämpfen der ſogenannten F
Vor ſeiner Verurteilung

im Sommer 1928 hat ſich Dr. Ruge in München als einer deribelſten vbktiſchen Hetzer betätigt. Er wurde in engen Zuſammen

hang gebracht mit verſchiedenen Fememorden gewiſſer Organi
ſationen. Eine Hauptrolle ſpielte er im Blücherbund 10928, al
zu leger Zeit, wo der Student Baur in München ermordet wurde.Dr genoß auch beſondere Vertrauen des AFabritanten Grandel, der den bedürftigen Frivatgelehrten des

öfteren finanzierte,
m

Sſeben Manſänder Zeitungen beſchlagnahmt
Rom 28. Juli. Hoamen

Geſtern früh hatte die Präfekturbehörde die Beſchlagnal onſehen Mailänder Zeitungen wegen Veröffentlichungen über die
Unterſuch in der Angelegenheit Matteotti verfügt. Da der
Miniſterpräſident der Anſicht war, daß dieſe Maßnahme auf
Grund einer zu weitgehenden Auslegung des Erlaſſes über die
Preſſe angewendet worden iſt, hat er die Aufhebung der Beſchlag
nahme angeordnet.

Wirtſchaftsponitik.
Schacht über den Geldmarkt.

Jn der Sitzung des Zentralreichsbankausſchuſſes, die am Frei
tag ſtattfand, führte Dr. Schacht u. a. folgendes aus: Die Lage
der Bank hat ſich günſtig entwickelt. Der Zahlungsmittel-
umlauf zeigte zwar eine mäßige Erhöhung, bewegt ſich
aber noch immer unter 3 Milliarden Goldmark. Die Lage auf
dem Geldmarkt iſt nicht mehr ſo kritiſch anzuſehen wie vor cknigen
Wochen. Die Zinsſfätze zeigen eine ſinkende Tendenz
und die Einlagen bei den Banken eine erfreuliche Entwicklung
g der Zeit von Ende Dezember bis Ende April iſt ungefähr eine
Verdoppelung der Kreditoren eingetreten; inzwiſchen
dürfte ſich das Anwachſen fortgeſetzt haben. Wenn auch grundſätz
lich an der bisherigen Politik der Kreditbeſchränkung feſtgehalten
werden muß, ſo iſt doch die Reichsbank nach wie vor beſtrebt, in
allen Einzelfällen, in denen ein Kredit angebracht und vom Stand-

nkte der Währungspolitik vertretbar iſt, zu helfen Aufu nde Vorſtellungen des Retchsminiſters für Ernährung und
Lankwirtf ft hat ſich die Reichsbank entſchloſſen, außerdem der

Landwirtſt die Finanzierung der Ernte dadurch zu ermöglichen,
daß ſie der Seehandlung eine Rückendeckung bis 8 e von
200 e h für an die Landwir zugewährende Kredite gegeben hat.

Um eine Kapitalbildung für längere Friſten zu Vegünſtigen,
will die Reichsbank den Kreis der lombardfäbigen Papiere durch
Einbeziehung von auf Sachwerten baſierenden An-
leihen erweitern. Dieſe wertbeſtändigen Wertpapiere ren zu
den gl Bedingungen beliehen werden wie bisher die Anleihen
des Reichs und der Länder, d. h. unter Zugrundelegumg einer
Quote von 50 Prozent des amtlichen Kurswertes bei Wertpapieren
auf der Vaſis von Gold oder einer ausländiſchen Währnng und
von 40 Prozent des amtlichen Kurswertes bei Wertpapieren auf
Warxenbaſis. Darlehen können im allgemeinen auf die Dauer von
6 bis 8 Wochen erteilt werden. Für Banken und Geldinſtitnte wird

durch die bayeriſchen Volksgerichte ſchwere Klaſſenurtelke
2zz

Maſſenmöraer.
Man denkt bei dieſem Begriff unwillkürlich an das hinter uns

liegende Maſſennrorden. Ob nicht an ſo manchem Morde der
S v das Maſſenmorden während des Krieges die
Schuld trägt? Die Pſhchologie des Kri rdens weiſt jedenfallsmit dem gemeinen Men manche weſensverwandten Züge auf.

Hier und dort fehlt die Ehrfurcht vor fremdem Leben, die Scheu
vor ſeiner Verni Hier wie dort entſpringen die Tötungsr ungen bald an bald der kühlen Ueberlegung,

ld einem blutrü Ausplündernnſtigen smus. Und inder Soldatenleichen ſpielt t die Habgier hinein.

Durch den Fall Haarmann iſt das Problem des Maſſenmörders
erneut aktuell gewe Haarmann iſt ein Luſtmörder. Er mor
dete, wenn man Glauben ſchenken darf, im Zuſtande der
höchſten ſexuellen Luſt, um dadurch noch zu einer
dieſer Luſt zu gelangen. Sein Vorgänger in den letzten Jahren
war der Frauenmörder Großmann, der ſich im Gefängnis während
der Gerichtsverhandlung das Leben nahm. Der Franzoſe W
beging in der Zeit von 1894 bis 1897 Luſtmorde an 11 Frauen.

ſchliher, der in den Jahren 1887 bis 1889 in London ſein Un
weſen trieb und unentdeckt geblieben iſt, auf den Meſſerſtecher
von Metz, der in 28 Fällen Frauen Verwundungen in der Hüft-gefügt hat, und auf andere mehr. Der Fall des Ruſſen
Zukor, in den letzten zwei Jahren mehr als zwanzig obdach-
oſe kleine geſchlechtlich mißbraucht und umgebracht haben
Il, int noch nicht aufgeklärt zu ſein. Zurück in dasI7. J veig er Fel Be Frau glei Bathory, die

Bau n ihren Dienſt auf das Schloß lockte und ſie dann
56 an der Zahl tbtete.

Nur äußerſt fließend ſind die Uebergänge vom Luſtmord im
exuellen zur Mordluſt, ohne ſexuelle Erregung.
iner der e dieſer Art iſt der des Mörderse. Urſ h Fleiſcher, begann er, als er ſein Hand

mußte, M en zu ſchlachten. Vergebens kämpfte
er gegen ſeinen unüberwindlichen Trieb. Er zog ſich ſogar vom
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teigerung

e 2direkt Betroffene, ſondern die geſamte Oeffentlichkeit ein großes
Jntereſſe hat.

=—T|DZ
Todesurkteil. Eine ſexuelle Grundlage haben oft die r nder Giftmiſcherinnen. Die berühmte Marie Gottfried gab beiſpiels

weiſe zu, beim Morden Luft zu empfinden.
Eine Verquickung von Habgier und Mordluſt ſtellt wohl der Fall

Landru vor, des Frau s, der in der Nähe von Paris in
r S kg Anzahl e Frai res Vermögens zu en. E37 n in n S e Weg P Durzeiratsinſerate e ſie Männer auf ihre einſame Farm un

ermordete ſie, nachdem ſie das Barvermögen der Männer erhalten
hatte. Man fand bei ihr neun vergraben. Und
erſt vor kurzem iſt in Rußland e au Pernjakowa
hingerichtet worden. Sie war Kartenlegerin und erſchlug mit dem
Beile die Frauen, die zu ihr kamen. Gleichzeitig war ſie An
führerin einer Räuberbande, die neben anderen Raubmorden eine
ganze Familie a
legt, nachder

tigen

in deniblicher anhrg war

n ſie bei einer völlig unmotivierten Ermordung eines
Mädchens mit dem Beile auf f

worden war. weitere Veile fand man in ihrer Behauſung.
Zahlreich ſind die Fälle, in denen der Mord nur Witie 55

materieller Bereicherung iſt. Genannt ſeien v nur die e
umann nud Sternickel. Erſt vor eini

Nähe von lin 8 ſiebenfacher Raub m
worden, der ſeinen Opfern die Kehle dur Bu

ällen gehürt wohl der des Moskauer enkutſchers Solow
eff, der vor nicht langer Zeit zum Tode verurteilt

iſt. Faſt 20 Fa rgäſte ſind zum Opfer gefallen. Ueberhaupt
findet man Fr e in Rußland zu allen Zeiten ſehr viele Maſſen
raubmörder.

Die Frage der Geiſteskrankheit von Mördern ſpielt bei den
unnatü r Taten ſol örder ſelbſtverſtändlich eine nicht

Krg n n Gier wgr derer aus Deger tuttgart. er e lang trug erit dem bis 95 alle Einzelheiten ausgearbeiteten Plane, ſeine

friſcher Tat etiappt

n iſt in der

di t tnan a

und ſeine fünf Ki zu töten, ein ganzes Dorf anzusünden, alle e Männer niederzuſchießen
und auch die ilie ſeines ſieben Perſonen zuvon
ermorden. Nur ein Teil des m zur Ausführung. Jmmer-
hin ſind ihm 14 Menſchen zum Opfer gefallen. Zu den Maffen-
morden zählen die Krimingliſten auch die zahlreichen Fälle von
Gatten und Kindermord. Die Mörder enden dabei ſehr vft durch

verbrannte

chlachtet hatte. Jhr wurde das Handwerk le Künſte Profeſſor Ferrucio Bu

die Entnahme auf höchſtens 3 Tage beſchränkt. Die dan FHentral

c T

eiſtiger Störung erbracht worden. Schließlich dürfen noch. die

Jruſtus.
n 2 22e

ühmte Piani d Lehrer in der Staatlichen KaDer berühmte Pianiſt und Lehr n
elangem Krankſein an rzmu ie S acen. Laut „vBerliner Porgenpoſ lanen

die amtlichen Stellen eine Trauerfeier, die morgen An der
Aademie der Künſte zu Berlin ſtattfinden ſoll.

Wanderungen der Zigeuner. Herkunft, Sprache urs Warden en der Zigeuner ſind ſeit langer Zeit Gegenſtand zablreicher

Unterſuchungen geweſen, deren Heutelichen nicht mehr beſtritten ſind. Dennoch gibt die Geſchvhte. de
eigenartigen Volkes in ihren Einzelheiten auch heute och der
Wiſſenſchaft manches Rätſel auf. Vor kurzem hat nun u eng
liſcher Forſcher, J. Sampſon, neues Material über die Wande
rungen der Zigeuner veröffentlicht; danach vollzog ſich gje von
der Wiſſenſchaft auf Grund der Zigeunerſprache angenBumen

Lehrer Trennung des urſprünglich einheitlichen Volkes in Perſien, das
die di uner auf ihr ug aus der indiſchen Heimat vor dem10. Jahrhundert akht ßrüeß und wo ſie einige Zeit geblieben

waren. Die eine Gruppe, nach ſprachli Geſi unkten mit
„Ben“ bezeichnet, wanderte nach Syrien aus; ihre n
ſind die Zigeuner in Valäſtina, Syrien, im gegenwärtigen Perſien
und Transkaukaſien ſowie in Aegypten die andere pe, die
„Phen“, zog nach einem Aufenthalte in. Armenien gegen Weſten
durch Kurdiſtan und das Byzantiniſche Reich. Sie kam dann nachLeben zurück und wurde Höhlenbewohner. Als er dann aber,

Wurecher ſelbſt den
W t, einen 51 Mann tötete, ſtellteechten nd e da. See um ein Selbſtmord Jn den meiſten Fällen iſt auch hier der Nachweis

dem Peloponnes, von wo ſie im 18. Jahrhundert Guropa über

ſchwemmte. t e



erung der Rentewbank.

See z
ſeien ſehr ungünſti
ſtreung ab

beiterentlaſſungen angekündigt.

Wachſende Zahl der Erwerbsloſen.
Berlin, 36. Juli.

n der Zeit vom 1. bis 15. Juli iſt im unbeſetzten Deutſchlandm die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen von 289 500 auf x Joſ en, mit dem für 7 v erworbenen Revolver einen Kurgaſt werden kann, iſt der Umſtand, daß auch der völlig verfinſterte

n niederzuſchießen und e n d h an v Der t g tie L eſtre z War ſchwachem,r. Merz, der zur r gang deutlichem rötlichen Licht erſtrahlt Eitbekannt war, kehrte iſt eine 5 t v deinungd. d. um e et ehe
innern, daß nach den geltenden Se

S

Für diesen istfast ein jeder a

Käuferpudlikum gegen
deshalb durch das in

7

i Vereins-Kulender
der SPD.,

e
N 7 7i fall Halle- Merſeburg.

S

r

Eekretariat SPT. Halle (Saale), 42/44
Hofgebände, 2 Treppen.r n Fernruf i

Die Veröffentlichungen der SPD. im VBereinskalender
erfſolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver

die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Heffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. z

Freier Säng r Halle. Heute abend 8 Uhr ime ne Betüattengung Lieder
und Verpfiegungstommiſſion ſind dazu eingeladen.

Aus dem Bezirk.
Dienstag 29. Juli, im FZwsgay ten
Oeffentliche VolksverſamProf. 29 Ae e

achten. Jeder kommerſtändich er re wichtige Frage.

Mittwoch. den 30. Juli abends sTotgan. er der „Gnten Quelle herein e

C.

f4

eich Tbarer Rol- bei
Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

iype Räckenberget Ländchen. Zweg

e S Uhr, im zu Bockwitz: Verſamm
lung der Ortsgruppe Mückenberger Ländchen.

Kapelle des Reichsbanner
Schwarz Rot Gold
Gruppe Sangernausen

Sannade 36 empftedit ſich den

Geſellſchaften für alle muſikaliſchen
Veranſtaltungen.

Zentralbibliothek 8 Halle
et Aen u. nete

e in i rireneer Harz t
SZZzd

er erghert
Lolxsb latt-Buchha ndlu
Maße n. S. mr Gr, Virichstr
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ee e Szenen und h qui
Die weſtſäliſche MauſtrieKrite.

Dortmund, 36. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
ndet ſich P. r wurden ſind jetzt abgeſchloſſen.r e S perindehrie e befi

Kriſe Mangel an fträgen. J rh n Hörde l i Teil einer Tiefe bis z 160 Metern arbeiten; das iſt das0 el weder e eute, h

Zahl der Zuſchlagsempfänger unterer A riger von Erwerbsloſen von 207 000 Berliner Studienrat
e o i 12,5 geſtiegen.

ein Teil der Er- Nürnberg Zurch gettungemeld. nen über den ferd be
rUnterſtützungen wicht (1) erhalten kann. Aus demſetzten Achiete liegen die entſprechenden Ziffern noch nicht vor. ben

vvSSvwwwnuwu—o—c hòuſ u OÄTÄ
Mensch muss bei seinen Mitbürgern in Stadt und CandK mehr in Erinnerung bleiben als der Geschäftsmann! dem

verloren, der ihm keine neuen Runden dem
zu den alten 7 t. Kann er a 27

das zahlreich vorhandene eitungsanzeigenT Nein! Ein jeder mache
Arbeiterkreisen

weit verbreitete hallische „Volksdlatt“

Burgſtraße 27 ar 27

h e eeeerrereerenreen

des Wittekind-Orchesters

I Als Gast Hugo Bergholz
(Heldentenor vom StadtTheater).

h

lte und Drei

Der Mörder von

heiten bekannt.

ſt a hl s überfügeſtohlen. it ao Met
wo ſeine Mutter

(WWTVB.)

Dabei iſt daran zu er einſamen Waldofade völlig

er am 18. Juli mit dem

ebten Ausflug
Mordanſchlag wurde, um

18 e
Cauchardeit in 160 Meter Cieke.

Verſuche im Walcheuſee.

Die praktiſchen Verſuche, die ime Kieler Firma

Ein „nationalſozialiſtiſcher Kampfbündler“.

Aus der n ndlichen Raubmörders Kurt

Beier zum Opfer fiel, geſchah während Kurgäfte S
e ahnungslose Unruhe der Sommer onnenlichtszu vermehren, vor ver Oeffentlichkeit eheimgezelten (1) Jn- und das iſt der

n hatte, was ſofort hätte geſchehen müſſen, die Staats Sonnenlichte erſtrahlt. Ga
e 9 li Tr re u Vet d die Gehei der Luft legen haben, ſtet cheipolizei um Unterſtützung e rend die m in der Luft zurückzulegen s rot erſcheint Morgenpoliziſten den mutmaßlichen Mörder in Nürnberg u Morgen und

e r eMünchen, 2. Juli. e mm ein e i arre r e e
r lagge“Dalvenſee mit de ſeit e ger Morgewreſſe ſtent d t e
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Keßler beſuchte die Unterſekunda des Gymnaſiums Sie beginnt alsbald nach Aufgang des Mondes um 388 Uhr und
in Nürnberg, aber die Schule, als man ihn des Dieb erreicht ihr Ende kurz nach 1 Uhr. Wenn irgend möglich, ſollte
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Die Maſſenerkrankungen in Görbersdorf. Nach einer Meldu
der a Neueſt. Nachr.“ hat die Unterſu über die MaſſBerchtesgaden. vergiftu in der Dr. Bremerſchen n t n Sörberebor
(Schleſien) einwandfrei ergeben, daß typhusbazillen in derErdbeerſpeiſe vorhanden waren, dir die J am fraglichen
Tage gegeſſen hatten.

Eine völlige Mondfinſternis. Als wichtigſte Himmelserſcheinung

München, 26. Juli.

ünchen nach Traunſtein

ab er ſich nach Berchtes hin recht ſeltenen Ereigniſſes nicht entgehen laſſen. Die merkion betrieben hatte, ent würdigſte Erſcheinung, die re totalen Mondfinſterniſſen beobachtet
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Juli 1924.

Der Reptilienfonds des „Stahlheim“.
Die Sonderſchatulle des Herrn Jüttner.

Die Straßen
derjenigen teutſchen Heldenſöhne verunziert, die ſich die zur Rettung
des deutſchen Vaterlandes notwendigen Hakenkreuze und Windjacken,
durch freundliche Vermittlung des immer noch unauffindbaren Herrn
Zabel verſchafft haben. Dieſe Kümmerlinge, deren geiſtige Fähigkeit
zur Führung einer olay allgemein beſtritten wird, ſcheinen
einen beſonderen Dienſteid darin geleiſtet zu haben, daß ſie nicht nur
reingermaniſchen Blutes ſeien, ſondern a Wert ihrer Deutſchſtämmig-
keit durch pöbelhaftes Betragen und ſchamloſe Flegeleien zu beweiſen
z ſeien. Wie ſtrahlen die Heldenaugen der auf Koſten der
epublik wohlgenährten Offiziersſoldaten a. D., wenn die Kindlein

aus dem Hinterhalt ſich mit völkiſcher Mordgier auf harmlos daher
kommende Paſſanten ſtürzen, um dieſen durch Meſſerſtiche und von
hinten applizierte Schläge mit dem Totſchläger die notwendige kaiſertreue Geſinnung beizubringen. Bei dieſer vaterländiſchen veſchäfugung

mußten wieder einmal drei dieſer Herrlein, nämlich der Schloſſer
Otto Lorenz, 21 Jahre alt, Leſſingſtr. 4, der Fleiſcher Otto Haniſch,
28 Jahre alt, Gerberſtr. 3, der Bäcker Heinz Remmler, Barfüßerſtr. 12,
20 re alt, der Schüler Heinz Hammer, Geiſtſtr. 35 (dieſer Knabe
täte beſtimmt beſſer, ſich endlich einmal auf den von ſeinem Vater
eigens zu dieſem Zweck beſchafften Hoſenboden zu ſetzen) und der an
gebliche Kaufmann Arno Neumann, 16 Jahre alt, Körnerſtx. 25, es
erleben, daß eines Schutzmanns rauhe Fauſt ihr Heldenleben ſtörte
und ſie zur Wache brachte. Dort ſchwangen ſie hohe Töne und als
man ihnen bedeutete, daß der vöſe Vater Staat ſie für ihr Geſamt-
verhalten durch Auferlegung einer erklecklichen Strafe belohnen und
von der weiteren Vollführung ſolcher Streiche abhalten werde, ſchrieen
W hend: „Das iſt uns ganz egal!, Hauptmann Jüttner be-
ahlt alles.“
Wir haben daran nicht gezweifelt. Es war aber doch immerhin

unvorſichtig, das ſo öffentlich zu ſagen, da man den guten Herrn
FJüttner damit entſchieden keinen Gefallen tat. Die Unterſtützung der

Braunkohlenherren durch kräftige Subſidienzahlungen hat der Stahl-
um doch nur ſolange, als die Oeffentlichkeit davon nichts hört. Die

h e des „Stahlhelm“ wird alſo in den nächſten Tagen wieder
einmal fieberhaft arbeiten müſſen, um durch geeignete „Schriftführer
das Gegenteil der obigen Tatſachen zu „beweiſen?“. Wir freuen uns
ſchon heute darauf.

Die Opfer des Weltkrieges.
Gankonferenz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten.

Am Sonnabend trafen ſich im „Hofjäger“ die Delegierten des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten zur diesmaligen Gaukonferenz
in Halle. Der Gauleiter Kam. Röber (Magdebürg) eröffnete die
Tagung durch eine Begrüßungsanſprache, die von einer großen Zahl
der Gäſte erwidert wurde, ſo u. a. vom Landtagsabgeordneten Genoſſen
Dre ſcher namens der SPD., von der Genoſſin Röpert namens
des ArbeiterWohlfahrtsausſchuſſes, vom Genoſſen Fr. Wernicke
für die Bezirksleitung des ADGB., die ſämtlich den Kriegsopfern die
Mithilfe in dem ſchweren Kampf um die dringend erforderliche Beſſer
ſtellung ihrer Lage zuſicherten. Den Abend beſchloß eine kleine
Feier in den Räumen des „Hofiägers“.

Die Verhandlungen am Sonntag wurden durch ein Referat des
Reichstagsabgeordneten Genoſſen Pfändn er eingeleitet, der einen

rſchütternden Ueberblick über die bedrohliche Notlage der Kriegs-
eſchädigten und Hinterbliebenen gab und bei aller ihm eigenen
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Sachlichkeit
rückſichtsloſe Kritik am Rentenr aus

übt, der immer wieder an den Kriegsopfern begangen wird. Einen
beſonders breiten Raum nahmen die Fürſorge Maßnahmen ein,
in unverantwortlicher Weiſe eingeſchränkt ſeien. Von der Fürſorgemüſſe verlangt werden, daß unter allen Umſtänden der Eindruck der

Armenpflege und des Almoſenempfanges unterbleibe. Bei
der unzureichenden Art der Fürſorge beſtehe überdies für den

Reichsbund“ kein Grund, den Weg der Selbſthilfe nicht zu be
et Die reaktionären Verbände benutzen das Mittel zu
chmutzigen politiſchen Zwecken. Wir werden uns dagegen wehren

müſſen Sehr harte Worte fand der Redner gegen das Steuer-
unrecht. Es ſei als „grober Unfug“ zu bezeichnen, auf der
einen Seite 25 Pf. Rentenerhöhung zu geben, auf der anderen aber
2.50 Mk. durch die Hauszinsſteuer zu nehmen! S die drohende
Schutzzollgeſetzgebung würde unſere Rentenverſorgung wieder
völlig durchlöchern. Daneben ſei es eine ſoziale Ungerechtigkeit
ſchlimmſten Grades zu bezeichnen, wenn man zur Deckung
der ren die Hauszinsſteuer benutze da hierdurch
die kleinſten Einkommen am ſtärkſten herangezogen würden. Der
Redner ſtreifte ferner die Erfaſſung der durch Sammlungen und
freiwillige Gaben freizumachenden Mittel, die unter allen Umſtänden
e amtliche Stellen abgeführt und unter Kontrolle der Kriegsopfer
verwendt werden müßten. Er behandelte ferner die wichtige Frage
der Sozialverſicherung. Auch der Abbau des Verſorgungsweſens
wurde eingehend behandelt, ſteht doch in abſehbarer Zeit eine gewiſſe
Stabilität der Renten und damit eine unverkennbare Ruhe im Ver

Mit Abbau muß gerechnet WLerden; dieſer
darf dann nicht bei den gutgeleiteten und für uns vnentbehrlichen
Fürſorgeſtellen einſetzen, ſondern bei den Verſorgungsänmtern. Auch
der Schutz der erwerbstätigen Frauen ſei ein beſonders
trübes Kapital. Bei alledem ſei die Tätigkeit des Reichsbundes und
die Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder wnentbehrlich

Einen breiten Raum nahm die Beratung der Anträge ein, an die
ſich eine lebhafte Diskuſſion ek Jnsgeſamt entrollte die Tagung
erſchütternde Bilder aus dem Elend der Kriegsopfer. Sie ſchloß mit
einem Appell an alle, an der Beſſerung ihres Loſes mitzuarbeiten.

Auch wir wünſchen dem Bund vollen Erfolg bei ſeiner un-
ermüdlichen und vorbildlichen Arbeit zum Wohle der Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen

Die Segeiflugzeug Ausſtellung.
Durch den Verſailler Friedensvertrag Artikel 198 202) iſt auch

der Entwicklung des deutſchen Flugzeugweſens eine fühlbare Grenze
gezogen. Der Zweck dieſer Zwangsvorſchriften iſt es, zu verhindern,
daß Deutſchland eine Luftflotte unterhält; es iſt ihm deshalb verboten,
Luſtfahrzeuge zu bauen, die mit mehr als 85 S. Antriebskraft ver
ſehen ſind. Durch dieſe einengenden Beſtimmungen iſt aber nicht
allein das Flugweſen für militäriſche Zwecke gehemmt, ſondern dieſes
überhaupt, denn gerade die Ausnutzung der Flugzeuge für nichtmili-
täriſche Zwecke, beſonders für die Paſſagierbeförderung, erfordert ja
Apparate, die einer viel größeren Antriebskraft bedürfen. Dieſe
Zwangslage hat das Flugzeugweſen in Deutſchland in andere Bahnen
hineingedrängt, und zwar in diejenigen aus denen heraus es erſt
ſeine erſten Schritte zu den ſpäteren Erfolgen machte. Man hat ſich
wieder die natürliche Antriebskraft zunutze gemacht den Wind, und
jo ſehen wir denn das Segelflugzeug, auf das ſich die erſten
Erfinder der Flugzeuge ſtützten, wieder in den Vordergrund des Jntereſſes

erückt. Deutſcher Erſindergeiſt arbeitet mit Ausdauer und Zätzigkeitdaran Modelle zu ſchaffen, die ſich auch ohne Unterſtützuug des Motors
durch die Lüfte bewegen. An Lilienthals Erfolgen gemeſſen, kann
jetzt ſchon von einem beachtenswerten Fortſchritt r vrde
hat aber der oſtpreußiſche Lehrer Schulz es bereits fertig er ſich
mehr als t e r bchen r ihm konſtruierten Segelflugzeug
in der Luft ſchwebend zu behaupten.In Halle hat man jetzt Gelegenheit, eine SegelflugzeugAug
ſtellung zu beſichtigen. Untergebracht iſt dieſe in der Turnhalle
ber alten Volksſchule an der Neuen Promenade. Dort kann m
eine ganze Anzahl der verſchtedenartigſten Flugzeugmodelle ſehen, die

lles werden bekanntlich ſehr oft durch den Anblick f

von Mitgliedern des Flugtechniſchen Vereins Halle erbaut wordenſind. Das ſtärkſte Se dürfte das in natürlicher Größe aus
re Frselflugzeng „Grete“ in Anſpruch nehmen, deſſen Trag

ächen von einem bis zum andern Ende zwölf Meter breit ſind.
Dieſer Apparat iſt von den Mitgliedern des Vereins in der Haupt
ſache Handwerker und Arbeiter innerhalb eines Jahres in den
Feierabendſtunden erbaut worden. Dabei ſtanden ihnen nicht einmal
die erforderlichen modernen Hilfsmittel wie Maſchinen uſw. zur Ver
ügung, ſondern mit den einfachſten Handwerkszeugen wurde das

Werk vollendet. Heute ſteht es achtunggebietend da und ſoll nun vom
net an als Teilnehmer am Segelflugwettbewerb in der Rhön

n.

Am Sonntagvormittag wurde die Ausſprache in Gegenwart vonVertretern der Stadt und der Preſſe a v den Erbſnunee
anſprachen kam der Wunſch zum Ausdruck, daß dem Verein ſeitens
der Stadt ein Flugplatz zur Verſügung geſtellt wird und Stadtrat
Jveſt gab das Verſprechen ab, ſich dafür bei den ſtädtiſchen Körper
ſchaften einzuſetzen. Am 17. Auguſt ſoll in Halle eine Flugveranſtaltung
ſtattfinden, um auch damit das öffentliche Jntereſſe für die Be
ſtrebungen des Vereins zu. wecken. Die Ausſtellung ſelbſt dauert
nur bis einſchließlich Sonntag, den 3. Auguſt; ſie iſt täglich geöffnetvon vormittags 9 Uhr bis abends 9 Uhr, am nächſten Sonniag von

vormittags 10 Uhr bis abends 9 Uhr. Der Eintrittspreis beträgt für
30 Pfennige, für Kinder 15 Pfennige. Ein Beſuch iſt

ehlen.

giw d We J aben Gentſt im
aftshaus“: Frauengruppenverſammlung. e Genoſſinnedes Wohlfahrtsausſchuſſes werden um ihr Erſcheinen gebeten. 5

Arbeiterwohlfahrtsausſchußß. Wegen den Vorbereitungen zurVrefaſſungsfeier fällt die Nähſtube heute aus. S
12. Sommerkenzert im Volksgark. Der Verwaltung des Volks

parks iſt es gelungen, für das am Dienstagabend ſtattfindende Konzert
den Opernſänger Hugo Bergholz zu verpflichten. Der Künſtler iſt
durch ſein Engagement am hieſigen Stadttheater als Heldentenor
beſtens bekannt. Seinem Fach angepaßt, wird er im erſten Teil die
„Gralserzählung aus „Lohengrin“ und „Sigmunds Liebeslied“ aus
„Walküre ſingen. Kapellmeiſter Benno Plätz hat daher den ganzen
erſten Teil des Programms Richard Wagner gewidmet. Der Abend
wird eröffnet mit dem „Einzugsmarſch der Gäſte auf der Wartburg“
aus „Tannhäuſer“ und ſchließt mit Siegfrieds Rheinfahrt“ aus
„Götterdämmerung“. Den 2. Teil eröffnet die „Oberon Ouvertüre
von Weber, hierauf folgt wieder ein Geſangsvortrag, die Arie des
Canio“ aus „Bajazzo“; das Orcheſter ſpielt dann das Jntermezzo
aus „Cavalleria ruſticana“. Der Teil ſchließt mit der Balletmuſik
aus „Gioconda“. Jm 3. Teil ſingt der Sänger nochmals zwei Lieder,
„Wanderlied“ von Schumann und das allgeinein bekannte Lied „Der
Lenz“ von Hildoch. Der Konzertabend ſchließt auch diesmal wieder
mit einem Walzer, „Mein Lebenslauf iſt Lieb' und Luſt“, von Johann
Strauß. Die Verwaltung hat keine Koſten geſcheut um auch dieſen
Abend zu einem genußreichen zu geſtalten. Der Beſuch kann daher
nur empfohlen werden. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert
im großen Saal ſtatt. Eintrittskarten an der Abendkaſſe.

Wie ſpart man Porto? Eine Erſparnis von Poſtgebühren kann
man bei Warenſendungen häufig mit Hilfe der Briefpoſt erzielen.
Wegen der neuerdings erhöhten Paketgebühren iſt die Möglichkeit von
beſonderen Wert. Meiſt wird nicht beachtet, daß jetzt Briefe bis zu
500 Gramm ſchwer ſein dürfen. Bis zu 1 Pfund koſten ſie im Orts-
und Nachbarortsverkehr nur 10 Pfg. in ganz Deutſchland 20 Pfg.
Eine Vorſchrift über die Ausdehnung der Briefe beſteht nicht. Sie
müſſen aber ſo beſchaffen ſein, daß ſie im Briefbunde verpackt werden
können. Sendungen bis zu 1 Kilogramm werden am billigſten in
Päckchen für 30 Pfg. verſchickt. Sie gehen ebenfalls mit der Brief
poſt und dürfen 25 1510 Zentimeter groß ſein. Geringe Ueber
ſchreitungen bis zu 1 Zentimeter ſind in der einen Richtung auf Koſten
der anderen zuläſſig. Das Hö h Rauminhalts 25515 10

gleich 3750 Kubikzentimeter darf aber nütht überſchritten werden. Als
Rollen dürfen Päckchen nicht mehr als 30 Zentimeter lang ſein und
einen Durchmeſſer bis zu 15 Zentimeter haben.

Zirkus Blumenfeld. Auf die morgen ſtattfindende Eröffnung
ſei beſonders hingewieſen. Als Einleitung zu den Vorſtellungen
wird Rolando. der jugendliche Herkules des Zirkus, am Dienstag-
nachmittag 6 Uhr vom Riebeckplatz aus eine Spazierfahrt durch die
Straßen Halle's unternehmen. Rolando wird einen mit 70-80 Per-
per beladenen Wagen ziehen und lädt dieſe Anzahl zu einer Frei
ahrt ein.

„Muſikunterrichtskammer“. Nach Zeitungsmeldungen verleiht
eine „Deutſche Muſikunterrichtskammer in Berlin“ den Titel
„Muſikdirektor“, „Muſikrat“ oder das Diplom „Muſiklehrer“.
Hierzu wird dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt geſchrieben,
daß es ſich um ein unlauteres Geſchäftsgebaren eines Privat
unternehmens handelt, vor dem nur gewarnt werden kann. Das
Berliner Polizeipräſidium wird Veranlaſſung nehmen, ſich mit
dieſer Stelle, die zur Verleihung von Titeln oder Diplomen keine
Berechtigung hat, näher zu befaſſen, damit weitere Jrreführungen
der Oeffentlichkeit verhindert werden.

Einen Ohnmachtsanfall erlitt ein Tiſchler am Sonnabend
vormittag in der Salzgrafenſtraße. Er fiel zur Erde und ver-
letzte ſich hierbei leicht am Kopf. Er wurde zur Polizeiwache
gebracht, wo er ſich nach kurzer Zeit erholte und ſeinen Weg allein
fortſetzen konnte.

Selbſtmordverſuch. Am Sonnabend gegen 9 Uhr abends wurde
auf einer Bank in der Magdeburger Straße ein 2ljähriger
Schloſſer aufgefunden, der ſich in ſich ſelbſtmörderiſcher Abſicht
eine Schnittwunde am linken Handgelenk beigebracht hatte. Der
Lebensmüde wurde nach der Klinik gebracht, von wo er, da eine
Lebensgefahr nicht vorlag, nach Anlegen eines Verbandes der
elterlichen Wohnung zugeführt wurde. mm

Jn hilfloſem Zuſtande wurde in der Nacht zum Montag ein
Bergarbeiter vor der Engelhardt- Brauerei aufgefunden. Da er ſich
nicht erholte, mußte ſeine Zuführung mit dem Krankenwagen zur
Klinik erfolgen.

Geraubte Photographien. Jn der vergangenen Nacht wurde
auf dem Mühlweg an einem photographiſchen Schaukaſten von un
bekannnten Tätern die Scheibe zertrümmert und die in dem Kaſten
ausgeſtellten Bilder entwendet.

Film und kleine Bühne.
u.-T., Alte Promenade. Für alle Pferdeſportintereſſenten bietet

man das Schauſpiel des großen engliſchen Frühjahrshindernisrennen
1924, das für den Sieger 100 000 Goldmark Gewinn bedeutet. Die
italieniſche Filmtragödin Pina Menichelli erſt kürzlich in Halle zu
bewundern geweſen ſpielt überwältigend ausdrucksvoll die gequälte
Frau und Mutter. Spannend verfolgt der Beſchauer jede Bewegung
der Perſonen, jeden Augenblick einer neuen Schandtat gewalttätiger
Menſchen gewärtig; eine ſonderbare Fügung des Schickſals räumt
hier einen Menſchen aus dem Wege, der nur Hindernis für ein ſtilles
Glück zweier Familien war. Mann gegen Weib iſt der Titel dieſes
großangelegten dramatiſchen Werkes, das als Ganzes, wie in Einzel
heiten eine vollwertige Arbeit iſt.

.-T., Leipziger Straße.bietet die i ten mit dem Film „Das Wattenmeer und
ſeine Bewohner“. Ewiger Wechſel von Ebbe und Flut geſtaltet hier
den ſonderbaren Verkehr in dieſem Teil des frieſiſchen Küſtengebiets,
das trotz mancher Einförmigkeit gewiſſe Reize hat. Der Ueberfall
auf die Virginiapoſt“. Wer vermutet hierbei nicht gleich eine Häufung
wilder Cowboyritte uſw., „gemachte“ Senſationen Nein es iſt
viel mehr, iſt ein gar ernſtes Geſchehen und wer es ſieht, wird den
Wunſch haben, daß er vor ſolchen „lieben Verwandten“, wie ſie hier
die friedliche Stille des Farmerlebens ſtören, n verſchont ſein
möge. Varthelmeß, ein vielverſprecheuder Schauſpieler der erſten
neuyorker Filmkorpdration, verkörpert den jugendlichen Helden in

Eine ſchöne Reihe von Naturaufnahmen
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Aus der Provinz.
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold,

An die Ortsgruppen und alſe verfaſſungstreuen Vereinigungen.

Zur Verfaſſungsfeier in Halle ſind erfreulicherweiſe
ſchon ſehr viel Anmeldungen eingegangen, doch fehlen noch
von verſchiedenen größeren und kleineren Orten, die ihr Kommen
bereits zugeſagt haben, die ausgefüllten Frage-
bo gen. Wir benötigen jedoch gerade dieſe Fragebogen, um feſt
zuſtellen, wieviel Qu artiere wir beſorgen müſſen.

Auf mehrfache Anfragen geben wir zur Kentnis, daß Er
werbsloſen und urz arbeitern der Zutritt zuallen Veranſtaltungen frei iſt. Hierüber entſcheiden im einzelnen
die örtlichen Vorſtände der Reichsbannergruppen und die örtlichen
Vorſtände der republikaniſchen Vereinigungen, denen die Feſt
abzeichen und Feſtprogramme vorher rechtzeitig
zugeſtellt werden. Dieſe örtlichen Vorſtände ſind verant
wortlich, daß beſonders kein Feſtabzeichen in die Hände
verfaſſungs feindlicher Perſonen kommt.

Der Gauvorſtand.
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.

Bekanntlich hatte der vorjährige Provinziallandtag der Provinz
Sachſen namhafte Mittel für die Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten zur Verfügung geſtellt. Die Geldmittel ſind ſeitens
des Landeshauptmanns in erſter Linie dazu verwendet worden,
um Fortbikdungskurſe für die in der Provinz Sachſen angeſeſſenen
Aerzte' auf dem Gebiete der Geſchlechtskrankheitenbekämpfung ab
zuhalten. Daneben fand eine Beteiligung an den Beſtrebungen der
Wohlfahrts- und Jugendverbände ſtatt. Dieſe ſind, wie uns der
ſtellvertretende Landeshauptmann mitteilt, auf Einladung der
Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
im Oktober 1923 zuſammengetreten, um über Mittel und Wege
zu beraten, wie ſich am zweckmäßigſten ein g meinſamer

zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, die am 29. und
30. April in Oberhof ſtattfand, wurde dieſe Frage von den ver
ſchiedenſten Seiten aus beleuchtet.
Im Reichsminiſterium des Innern hat jetzt kürzlich eine Sitzung
im engeren Kreiſe ſtattgefunden, welche der praktiſchen Durch
führung der in Oberhof gegebenen Anregungen dienen ſollte. Man
war ſich darüber einig, daß nicht hygieniſches Wiſſen allein unſere
Jugend ſchützt, daß vielmehr die Schulung des Willens im
Vordergrund ſtehen muß. Die Jugend muß zu chargkterfeſten
Menſchen erzogen werden. Dazu bedarf ſie einer energiſchen und
verſtändnisvollen Leitung. Eltern, Lehrer, Geiſtliche und Jugend-
leiter müſſen auf dieſem ſchwierigen und heiklen Gebiet beſonders
geſchult werden. Es wurde beſchloſſen, an die zuſtändigen Stellen
heranzutreten, um ſchon während der Ausbildung der Lehrer und
Geiſtlichen am Seminar und an den Univerſitäten im Lehrplan
für die Sexualpädagogik die nötige Stundenzahl ſicher zu ſtellen.
Lehraufträge für Sexualpädagogik müſſen an allen Univerſitäten
erteilt, die vorhandenen Lehrbücher einer genauen Durch
arbeitung unterworfen werden. Die Ausbildung der Eltern und
der ſchon im Amt befindlichen Geiſtlichen und Jugendleiter muß
in zweckdienlichen Vorträgen und Kurſen erfolgen. Zur gegebenen
Zeit müſſen die Jugendlichen auf die Gefahren hingewieſen
werden, die mit einem leichtfertigen Geſchlechtsleben verbunden

W

Kommiſſion wurde eingeſetzt, welche das Problem der Nacktkulkur
in ſeinen verſchiedenen Auswirkungen prüfen ſoll. Zeiten l
läßt ſich dieſe Kommiſſion nicht durch die ſogenannten „Sitt
lichkeitsvereine“ beraten, denn dieſe ſcheinen uns die aller

d Beurteiler einer ſo vielumſtrittenen Frage zu ſein.
Red.

Es ſoll an die Jnduſtrie- und Arbeitnehmerverbände heran-
getreten werden, um zu erreichen, daß aufklärende Vor
träge während oder im Anſchluß an die Arbeitsſtunden abgehal-
ten werden. damit die Arbeiterſchaft möglichſt geſchloſſen erfaßt
wird.

Die Verſammlung war ſich darüber klar, daß eine wirkſame
Eindämmung der Geſchlechtskrankheiten erſt eintreten wird, wenn
die Erkrankten einer gründlichen ſachgemäßen Behandlung unter-
worfen werden. Dieſe Behandlung muß der Aerzteſchaft vor-
behalten bleiben.

Der „àLandfriedensbruch“ in Gräfenhainichen.

Als in den Auguſttagen des Vorjahres die Unruhen und Streiks
in Mitteldeutſchland ausbrachen, griffen dieſe auch auf Gräfen-
hainichen über. Am 10. Auguſt wurde dort vom Gewerkſchafts-
kartell eine Verſammlung einberufen, in der von verſchiedenen
Rednern der Sturz der Cuno-Regierung, die Aenderung der
Reichsverfaſſung, die Bildung von proletariſchen Hundertſchaften
und Kontrollausſchüſſen e rder wurden. Man ging zum da
maligen Bürgermeiſter Meier, der jedoch erklärte, die Bildung
von proletariſchen Hundertſchaften nicht erlauben zu dürfen,
jedoch zwei Vertreter der Arbeiterſchaft in die erweiterte Preis
prüfungskommiſſion einreihte.

Wegen dieſer Vorgänge, in denen die Anklagebehörde Ver-
letzungen der beſtehenden Geſetzesvorſchriften erblickte, hatten ſich
jetzt 17 Teilnehmer vor dem Schöffengericht zu verantworten.
Der Angeklagte Günzler, der eine Hundertſchaft gebildet und
geführt hatte, wurde zu 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis und
50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Kupke wegen unerlaubten
l n und wegen Aufreizung g. 5 Monaten Gefängnis
und 50 Mk. Geldſtrafe, ſechs weitere Angeklagte zu Geldſtrafen
von 60 reſp. 30 Mk., während die übrigen freigeſprochen wurden.

Großmonra. Meteor. Vor einiger Zeit ging hier ein Meteor
nieder. Sprengſtücke fielen in den Pfarrgarten, wo ſie den Raſen
der Aufſchlagſtelle vollſtändig verbrannten

Kelbra. Ein kalter Schlag. bei dem am Dienstag
hier niedergehenden Gewitter in die hieſige Domäne ein, ohne zu
zünden. Die elektriſchen Anlagen wurden zerſchmettert; durch
die Wucht des Einſchlags wurden die Motore verſchiedener indu
ſtrieller Betriebe vollſtändig außer Betrieb geſetzt.

Kelbra. Fiſchräuber. Sieben Fiſchdiebe bearbeiteten die
Forellenbäche unſerer Gegend und im Harz mit Chlorkalk und ver
nichteten damit den geſamten Beſtand an Brut, Seßtzlingen und
Speiſefiſchen. Das Amtsgericht Nordhauſen beſtrafte ſie mit je ſechs

Monaten Gefängnis. f.Cölleda. Die erſten Bauten Der kürzlich von den ſtädtiſchen
Behörden in Cölleda gefaßte Beſchluß, mit Mitteln der Hauszins
ſteuer zwei oder drei Wohnungen zu bo wird jetzt zur Aus
s werden. Es ſoll in der Schillerſtraße ein Doppelwohn
entſtehen.

Eilenburg. Ueberzeute „Klaſſenkämpfer“. Wie
bekannt wird, iſt der Vorſitzende der kommuniſtiſchen Ortsgruppe
in Bad Elſter, Gerbeth, zu den Völkiſchen übergegangen, weil
ihm ſein Parteifreund Dr. Schminke ein Darlehn zu 4 Prozent
Zinſen verweigerte.

muſtergültiger Weiſe. Sehr beluſtigend wirkt der Zweiakter Fortmit dem Altohol“. Fee.
Düben. Exploſionsunglück. Schwere nungen erlitt

geſtern der in der Kaufmann'ſchen Oeldeſtillation be te Arbeiter
Funke aus Schwemſal. Er ſollte aus einem der innen

Kampf gegen die Geſchlechtskrankheiten durchführen läßt. Auf
der diesjährigen Jahresverſammlung der Deutſchen Geſellſchaft

ſind. Bei der Auswahl der Vortragenden iſt zu fordern,in ihren Vorträgen die Khiſchen Geſtchtepuntie betonen ger
ſexuellen Fragen mit ſilklichem Ernſt behandeln. Eine beſondere
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a. ße vie Schibirneglü nlegung eines Menge in das
wurde

er Krankenhaus überführt.

Düben. Die leere Klauſe. in hnende Beſitzervon „Haus Klauſe“ mußte am ne die Wahrne kg
machen, daß Diebe waren und alles fortgeſchleppt hatten,

was nicht ſo daß er Räumengezern war von ite des Hauſesaus verübt worden. Ein angenehmer Anfang der Sommerfriſche
3 r die aus weſtlicher Richtung durch

die Heide kam, hat in L ſ en Schaden verurſacht. nwohl kaum ein Haus durch den Wind nicht beſchädigt
die abgedeckt. Von einer Sch

wiarrde e re liegenentwurgze beſonders im Walde e Ve nungen arg.Auf den Feldern wurden die Garben durcheinander geworfen und
hunderte von Metern weit fortgetragen,

Grünewalde. äbe änder. Auf dem edhofe wurdenſeit einer r o Blumen ab s Es iſt ver
den

une

nun Weiſeer ohne Begleitung Erwachſener den Friedhof betreten

Hrtrand. Die tille ungsmanie. Angebli deremeinen wirtſchaftlichen Rot An den Sredihedbeltigen egt die

Ei e einen Teil ihres Betriebes
ü end ſtill. Die Notwendigkeit hierzu liegt nicht vor.

um den bekannten nkernehm ernſ um in der ſtillen
ebsunkoſten zu ſparen, anſtait die Arbeiter mit durchausitdorhandener Arbeit zu beſchäftigen. der uns

ied. ier ruben-wer Be Be m re arie-Anne, indem

h h en arefährliches Spiel. Donnerstag mittag fiel diee
e konnte je ird Zeit, dan ihre Kinder ber lececinnigen Spiel am Ufer warnen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Der neue Reſchsmanteltarif für die Gemeindearbeiter.

Für die Gemeindearbeiter Deutſchlands war am 80. Juni der
Re anteltarifvertrag abgelaufen, der am 1. April von ſeitendes hearveitgeberverbanbes der Kreiſe und Gemeinden gekündigt

rde. In langen Verhandlungen war es den VertragsparteienT möglich, einen Neuabſchluß zu tätigen, da die Arbeitgeber
gang beſonders mit einer Zähigkeit an einer Verlängerung der

t feſthielten. Sie wollten abſolut als generelle Arbeits
woche ein Saſtündiges Wochenſoll feſtlegen, darüber hinaus aber
ſollte auf Forde der Arbeitgeber bzw. der einzelnen Betriebe
die Möglichkeit gegeben ſein, weitere 6 Stunden pro Woche
ohne jegli Ueberſtundenzuſchlag zu leiſten. Damit wäre ein
fach für den Gemeindearbeiter die 60ſtündige Arbeitswoche, alſo
der Zehnſtundentag verankert worden. Daß der Verband der Ge

und S arbeiter eine ſolche Regelung nicht vornahm,
iſt ſelbſtverſtändlich, und ſo wogten denn die Verhandlungen hin
und her, und als man zu keinem Reſultat kommen konnte, wurde
von ſeiten des Reichsarbeitsminiſteriums ein Schiedsſpruch ge
fällt, der die ſtrittigen Punkte der beiden Vertragsparteien zur
endgültigen Erledigung brachte. Dieſer gefällte Schiedsſpruch
wurde aber von den Arbeitnehmern durch einſtimmigen Beſchluß
des Verbandsvorſtandes und des Perbandsbeirates abgelehnt.

rmerei und Putzerei) vor

Nunmehr beantragten die Arbeitgeber die Verbindlichkeits
erklürung dieſes iedsſpruches, die auch vom Reichsarbeits
trriniſter nochmaligen längeren Verhandlungen zwiſchen den

itigen Vertragsparteien ausgeſprochen worden iſt.
Damit iſt nun der Reichsmanteltarif für die Gemeindearbeiter

lands wieder in Kraft getreten. Gültigkeit hat dieſer
Tarifvertrag bis zum 1. April 1925.

Der neue Tarif enthält in bezug auf die Entlohnung der
Arbeiter, ſoweit ſie reichstariflich geregelt iſt, einige Aenderungen,
die ſich in der Praxis wie folgt auswirken werden:

Für Sonntagsarbeit wurde bisher ein Zuſchlag von 50 Prozent
n Nach dem neuen Tarif wird zwiſchen planaßiger und nichtplanmäßiger Sonntagsarbeit unterſchieden. Die

lanmäßige Sonntagsarbeit wird auch weiterhin mit einem
Zuſchlag von 50 Prozent bezahlt, während für planmäßige Sonn
tagsarbeit nur noch 25 Prozent Aufſchlag berechnet werden. Die
alten Tarifbeſt en, die die Bezahlung der Feiertage, die
in 2 arbeitstage fallen, feſtlegten, ſind auch in den neuen

ü ommen worden. Geändert iſt aber die Bezahlung der
an dieſen Wochenfeiertagen geleiſteten Arbeitszeit. Während
früher Arbeiter, die an den genannten Feiertagen arbeiten muß-
ten, nicht nur den Feiertag wie jeder andere Arbeiter bezahlt er-
hielten, ſondern dazu noch ihren vollen Lohn, werden in Zukunft
nur noch 50 Proßent des tariflichen Lohnes gezahlt.

Dieſe Verſchlechterungen des Tarifvertrages waren unter ande-
rem der ächliche Grund dafür, daß der Verband der Ge
meinde und Staatsarbeiter in ſeinen Beiratsſitzungen den
Reichsmanteltarif ablehnte. Wenn nun zwangsweiſe von Amts
und Geſetzeswegen der abgelehnte Schiedsſpruch Tarifrecht ge
worden iſt, ſo ſind doch immerhin durch die Jnitiative der Orga
niſation auch einzelne Verbeſſerungen feſtgelegt worden.
Vor allen iſt grundſätzlich der Achtſtunden-t a g bzw. die oche wieder vereinbart worden. Weiter

hin iſt eine Verbeſſerung bei der Bezahlung der Krankheitstage
eingetreten. Bisher erhielten die Gemeindearbeiter in Krankheits
fang ihrem Krankengeld einen Zuſchuß. und zwar derart, daß
m ſtfalle ein Wocheneinkommen von 80 Frozznt des Arbeits
einkommens erzielt wurde. Dabei wurde das Krankengeld mit
ſieben Tagen berechnet. Nunmehr werden nach dem neuen Tarif

nur in A gebracht. Das W inkomh Ia i um den des Krankenge es fur einen
Für r beſteht d dieſe Reichsmantel

in bkommen, vorläufig noch bisin Kraft iſt. Ss iſt jetzt Aufgabe der Zeganiſation,
ubauen, daß die einzelnendahingehend aufg

en des Reichsmanteltari s in den Begzir
mitteldeutſchenSe zur Auswirkung kommen. Pflicht der

ter iſt es. dem Verband der Gemeinde
und Staatsarbeiter en, um damit die Kraft zu ent
ſakten, die in Anbetracht der gegebenen Situation notwendig iſt.

Bergarbeiter, ſeid auf der Hut!
Die Kaſſeler Bergwerksbeſttzer der Braunkohle wollen 15 Proz.

Lohnabbau!
Während die ſchwerbedrückte Bergarbeiterſchaft des Kaſſeler

Reviers ſeit Monaten auf eine Beſſerung ihrer Lebensverhältniſſe
hofft, kommt der Arbeitgeberverband der Kaſſeler Braunkohle
daher mit der Behauptung, daß es die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe der Werke nicht mehr erlauben, die gegenwärtigen Tarif
lö hlen und beantragt einen ſofortigen Lohnabbau
von 156 Prozent. Das bedeutet, daß die Lohnſpanne zwiſchen
Kern und Randrevier auf 25 Prozent erhöht werden ſoll.

Eine Pnfeper der Vertrauens und Betriebsratsobleute des
Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands, die am Donnerstag,
dem 24. Juli, im „Gewerkſchaftshaus“ zu Kaſſel tagte, nahm
nach einem Referat des Bezirksleiters Wen di und ergänzenden
Ausführungen des Kameraden Schneider Stellung zu dem
Antrage des Arbeitgeberverbandes.

Jn der äußerſt lebhaften Ausſprache, welche das ganze Elend

ne zu

der dortigen Bergarbeiterſchaft aufdeckte wurde doch berichtet,

daß der größere l
Monaten mit 8 d
z3 4 und 5 Mk. herunter als lienväter
ehnte die Konferenz das Anſinnen des Arbei rverbandes ein

mütig ab. Es wurde darauf hingewieſen, daß alle anderen Be
rufsgruppen des gleichen Wirt Saſlegepietg einen um mindeſt

im er Revier ſeit
in mehreren en bis

ſ

50 Prozent höheren Lohn haben e ſchwer unter Tage ar
beitenden Bergarbeiter, beträgt der Kgverſchichttohm bei
10ſtündiger Arbeit inkl. Sozia Jag Mk.

eider hat ſo mancher Kamerad durch ſeine Paſſivität gegen
über ſeiner Oxganiſation die Unternehmer ihrem Vorgehen
e Wie eine Bombe wirkte die Bekanntgabe des be
abſichtigten Lohnabbaues in den Belegſchaften und brachte viele
wieder zur Beſinnung. Allen Bergarbeitern aber rufen wir zu:
Baut Eure Organiſation, den Verband der Bergarbeiter Deutſch
lands, zu einem ſtarken Bollwerk gegen die Beſtrebungen der
Unternehmer aus. Der letzte nun muß hinein in den Ver
band der Bergarbeiter. Jn der Einigkeit und Geſchloſſenheit liegt

Eure Stärkel! h
Reſchstarit für das Dachdeckergewerbe.

Dachdeckergewerbe iſt jetzt ein Reichstarifvertrag zuſtande
gekommen, deſſen weſentliches Kennzeichen die grundſätzliche Auf
rechterhaltung des Achtſtundentages und der Achtundviergzig-
ſtundenwoche iſt. Jn einzelnen Orten und Gebieten kann nach
vrorherige Verſtä mit dem Ortsausſchuß der Arbeit-
nehmer die Arbeitszeit bis g; 51 Stunden ausgedehnt werden,
ſofern ſich aus dringenden Aufträgen oder aus anderen wirt-
ſchaftlichen Gründen eine Verlängerung der Arbeitszeit notwendig
machen ſollte. Für dieſe Mehrarbeit über 48 Stunden iſt der
tarifliche Stundenlohn mit einer Zulage von 5 Pf. zu zahlen.
ür Ueberſtunden iſt ein Zuſchlag von 40 Prozent vorgeſehen.
ie Reg der Löhne iſt den Bezirken überlaſſen worden, wo

egenwärtig bis zu 18 Prozent über Maurerlohn gezaklt werden.
Die Anerkennung der Ferien wurde grundſätzlich erreicht.

Internationaler Metallarbeiterkongreß.
Wien, 26. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabend wurde in Wien der dritte internationale Metall
arbeiterkongreß ſeit Kriegsende eröffnet. Aus 20 Ländern ſind
76 Delegierte anweſend. Deutſchland hat 11 Vertreter entſandt.
Der internationale Sekretär JIg eröffnete den Kongreß mit
einer n r s wird beſchloſſen, dem ſchwer
kranken Genoſſen Merrheim (Frankreich)
telegramm zu ſenden. das Präſidium wird u. a. Reichel
(Deutſchland) gewählt. Erſter Vorſitzender iſt Domes (Oeſter-
reich). JIg erſtattet den Bericht des Sekretariats. Er verweiſt
u. a. darauf, daß die vereinigten Metallarbeiter in Nordamerika
in einer Entſchließung ihren Mitgliedern den Beitritt empfehlen.
Auch aus England liegt die Zuſage vor, daß ſich weitere Ver
bände anſchließen werden. Jn der Debatte ſtellt Brownley

Verbandes. JIg teilt mit, daß das Komitee den Vorſchlag macht,
die bisherigen Verhandlungen zur Kenntnis zu nehmen. Diß-
mann (Stuttgart) dankt für die internationale Hilfe. Stein
(Wien) lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Binnenwanderung der
Metallarbeiter. So au (Brüſſel) beantragt im Namen der
Kontrolle die Entlaſtung. Dieſer Antrag wird angenommen.
JIg wird dann zum Sekretär wiedergewählt. Als Vigeſekretär
wird Bern beſtimmt. Dann leitet Jlg die Diskuſſion über
Arbeitszeit und internationale Hilfeleiſtung ein, wobei er auf
den Kampf um den Achtſtundentag verweiſt. Der Kongreß wurde
nach dieſem Referat auf Sonntag nachmittag vertagt.

Wien, 28. Juli. (Radiodienſt.)
der ern nachmittag abgehaltenen Sitzung des intere es wurden von den Rednern der

verſchiedenen Länder Berichte über den Achtſtundentag er-
ſtattet. Darauf wurde eine Entſchließung angenommen,
in der der Kongreß die Metallarbeiter aller Länder aufruft, den
Verſuchen einer geſchloſſenen kapitaliſtiſchen Gruppe, den Acht
ſtundentag zu durchlöchern oder zu beſeitigen, mit aller Ent
ſchiedenheit, evtl. mit den äußerſten Mitteln entgegenzutreten in
dem Bewußtſein, mit dieſem Ah die Sache des Geſamt
proletariats verteidigen. Jn dieſem Kampfe wird jederkämpfenden Stuppe die vollſte Solidarität der Metallarbeiter
internationale zugeſichert. Der Kongreß fordert die Mitglieder
in allen Ländern auf, ihren ganzen Einfluß für eine raſche
Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens geltend zu machen,
ohne dabei zu überſehen, daß nur die proletariſche Selbſthikfe
den Achtſtundentag zu ſichern vermag.

Verbandstag der Werkmeiſter.
Würzburg, 26. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Nach Erledigung kleinerer Geſchäftsangelegenheiten nahm derWerkmeiſtertag den Bericht des Kollegen S tä r de die
Geſchäftsarbeit entgegen. Stähr erörterte zuerſt die Frage der
religiöſen Neutralität des Afabundes. Dieſes Thema iſt
für den Deutſchen Werkmeiſterverband deswegen beſonders wich
tig, weil die chriſtlich-nationgliſtiſche Organiſation der Werk
meiſter, geſtützt und geſchützt durch einen Teil der katholiſchen
Geiſtlichkeit, immer wieder ihre Propaganda verlogen darauf zu
begründen verſucht, daß der Deutſche Werkmeiſterverband reli-
gionsfeindlich ſei. Ebenſo wird oft der Tatbeſtand gegen den
Deutſchen Werkmeiſterverband ausgeſpielt, daß einzelne Führer
e Spitzenorganiſation und des Afabundes in der Sozialatiſ erte an hervorragender Stelle ſtehen und tätig.
ſind. Er weiſt darauf hin, daß bei anderen Gewerkſchaftsrichtungen
darüber überhaupt kein Streit beſteht, daß es günſtig ſei, wenn
Gewerkſchaftsintereſſen parlamentariſch-politiſch vertreten wür-
den. Es ſei auch Ludendorff, Graf Weſtarp und anderen nie ver-
wehrt worden, die ſozialen Intereſſen auch der Werkmeiſter zu
vertreten. Praktiſch ſei es aber ſo, daß die Arbeitnehmerintereſſen
zuerſt von den Sozialdemokraten im Reichstag vertreten worden
ſeien. Deswegen bliebe der Deutſche Werkmeiſterverband doch
parteipolitiſchneutral. Er frage niemand nach ſeinem
politiſchen Bekenntnis. Viel Staub hat im Deutſchen Werkmeiſter-
verband die Frage aufgewirbelt, ob der Afabund mit Recht aus
der Zentralen Arbeitsgemeinſchaft ausgetreten ſei. Hierzu bringt
Stähr das Material vor, zu dieſem Entſcheid geführt hat.

Der Verbandsvorſitzende Buſchmann betonte in der Dis-
kuſſion das Grundſätzliche der Afagemeinſchaft. Sie ſei
zwingende Notwendigkeit, weil auch der Deutſche Werkmeiſter-
verband aus der Periode des reinen arbeitsrechtlichen Kampfes
herausgewachſen ſei. Er kann ſich nur voll zur Geltung bringen,
wenn er alle ſozialen und wirtſchaftspolitiſchen Möglichkeiten, die
in der Linie der allgemeinen Arbeiterbewegung liegen, erfülle.
Wir können uns nicht zurückorientieren und bedeutungslos machen.
(Beifall.) Jn der republikaniſchen Staatsform liegen die
Wurzeln einer ſtarken freigewerſchaftlichen Bewegung. W
wollen uns nicht die Kritik des Gegners zu eigen machen.
Beifall. Wir ſind gewillt, nach allen Seiten Bekennermut zu
zeigen. Die freigewerkſchaftliche Spitzenbewegung iſt jung. Sie
muß von uns, dem Deutſchen Werkmeiſterverband, geſtützt und
gefördert werden. (Lebhafter Beifall.) Einige Kollegen bringen
Klagen aus den Ortskartellen der Afa vor. Einer bittet, die
Eingaben des Deutſchen Werkmeiſterverbandes und der Afa doch
auch den Mittelparteien zuzuſenden, die ja ebenfalls Arbeit-
nehmerintereſſen vertreten. (Widerſpruch.) Es wird von anderer
Seite unterſtrichen, daß der Streit um die religiöſe unb partei-
politiſche Neutralität des Deutſchen Werkmeiſterverbandes nichts
anderes ſei als eine volitiſche Hehe des Gegners. Ein Redner
kritiſiert die politiſchen Uebergriffe der Fuldarr Biſchofskonferenz.
Er fragt, wann ſie es einmal für notwendig befunden hätten,
den Unternehmern einen Zügel vorzuhalten. Der VertreterVaverns erklärte im Namen ſeines geſamten Gebietes, daß bei

e

ein Begrüßungs- di

(London) eine Anfrage wegen des Anſchluſſes des ruſſiſchen

ihnen, obwohl es ſich um eine katholiſche Gegend handle, ein Streit
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heitsfehler ig er en. Danach zeigt er an einer Fülle von Material die demagogiſche Agi-
tation und Gewerkſ des chriſtlichnationgalen Kon
kurrenzverbandes. Dieſer chriſtliche Bund ſei mit Deutſch
nationalen t r dem er Hakenkreuzler, eng likert. Da werde Kulturkampf gegen die Katholiken

trieben, und der chriſtliche Werkmeiſter erige dazu.
Es folgen eine ganze Reihe Redner, die gleiche Tatbeſtände mit
teilen. Einer betont energiſch, daß ſich die Werkmeiſter zur Wei
marer Verfaſſung bekennen und anſtelle der Lrheitegemelnſchaſten
das in ihr verſprochene Arbeitsrecht verlangen. Ueber die vor
liegenden zwei Entſchließungen zu der Tagesordnung wird aw
Sonntag immt werden.

Wohin gehören die KRommunalbeamten
Die Reichsgewerkſchaft der Kommunalbeamten gegen die Ver-

längerung der Arbeitszeit beim Magiſtrat.
Beim Magiſtrat der Stadt Halle wurde an 1. Mai „auf Wunſch

der Beamtenſchaft“ die 54ſtündige Arbeitswoche eingeführt. So
r nämlich der Magiſtrat an den Beamtengusß als die

rbeitsverlängerung dekretiert wurde. Der Komba, die eigentlich
ausſchlaggebende Organiſation, hatte nicht den Mut, gegen eine
e e Unterſtellung von ſeiten des Magiſtrats aufzutreien. Es
ſt darum kein Wunder, daß die Mitglieder in Scharen austreten

und mit ſolchen Gewerkſchaftlern nichts mehr zu tun haben wollen.
Was den Komba überhaupt noch zuſammenhält, iſt die Kranken-
kaſſe. Mit dieſen Unterſtützungseinrichtungen werden heute die
Mitglieder des Komba azuſammengefaßt und nach außen hin eine
gewerkſchaftliche Stärke gezäigt.

Nachdem die entſchiedenen Beamtengewerkſchaftler nunmehr
dem Komba und damit dem Deutſchen Beamtenbund den Rücken
e haben und dem ADB. der Reichsgewerkſchaft der

nalbeamten beigetreten ſind, hat ſich nunmehr der
Magiſtrat der Stadt Halle bequemt, die Arbeitszeit, die etwa
zwei Monate lang 54 Stunden betrug, auf 50 Stunden pro Woche
herabzuſetzen. Aber auch dieſe n entſpricht nicht den geſetz
lichen Beſtimmungen. Halle iſt eine preußiſche Gemeinde und in
Preußen gilt für die Arbeiter, Angeſtellten umnd Beamten immer
noch die 48ſtündige Arbeitswoche. Pflicht der Gemeinden iſt es.
die beſtehenden Geſetze und Verordnungen der Landesregierung

ühren. Die Reichsgewerkſchaft der Kommunalbeamten,
beſtehend aus ihrer Verbandsgruppe I, der Beamtenabteilung desVerbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter, dem Bund der

techniſchen Angeſtellten und Beamten, dem Verband der Berufs
feuerwehrmänner und der Beamtenabteilung des Deutſchen
Werkmeiſterverbandes, hat in ihrer letzten Konfereng deshalb den
Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat Halle zu erſuchen, die 48ſtündige
Arbeitswoche, ſo wie ſie für Preußen gefetzmäßig iſt und allen
rigen Gemeinden Mitteldeutſchlands beſteht, umgehend wieder

einzuführen. SPflicht aller im Kommunaldienſt beſchäftigten Beamten und

Angeſtellten iſt es aber auch nun, der Rei kſchaft bgw.
ihren beizutreten, damit auch die Rechte der
Beamtenſchaft durch eine ſch äftige Organiſation weiter aus
gebaut werden können. Die Geſchäftsſtelle der Reichsgewerkſchaf
der Kommunalbeamten befindet ſich Harz 42/44, Zimmer 90/80

Nachtbackverdot in Frankreich.
Durch eine kürzlich veröffentlichte Verordn des franzöſiſchenArbeitsminiſteriums wird ſämtliche Lachtarbeit in den e

für die Zukunft perboten.

Eutſcheiaungs ſpiel um Aſe Bundesmeiſterſchaft im Fußball.

Dresdener Sportverein 1910 gegen Stern, Breslan, 621,
Halbzeit 2:0, Eckenverhältnis 14:2.

In di tte ſich der DSV. 1910, d Ausſichtene heetge in den letzten Jahr ſtets beimauf die
Kreismeiſterſchaftsſpiel gegen Leipzig-Stötteritz verloren gingen,doch einmal zum Endſpiel Rechten das ſie am 236. ift

der Dresdener en Stern, eslauStädte Kampfbahn ß
14. Kreis) austrugen. Breslaus Spielſtärke war nicht die, die

man nach dem Abſchneiden im Vorrundenſpiel gegen den nord-
weſtdeutſchen Meiſter erwartete. Bei allem Eifer, den die n
ſchaft mitbrachte, konnte ſie dem ausgeprägten Shyftemſpiel der
Dresdener nicht ſtandhalten.

Spielverlauf: Vom Anſtoß weg zeigte ſich bereits eine beinahe
beängſtigende Ueberlegenheit des DSV., die ſich nicht nur in den
bis zur Halbzeit erzielten re Toren, ſondern viel mehr in den
zahlreichen erzwungenen Ecken ausdrückte, die zum Teil durch den
vorzüglich arbeitenden Breslauer Torwart verſchuldet wurden
Einen Ball, den er in höchſter Not abwehren wollte, fauſtete er
in das eigene Tor zum erſten Erfolg für Dresden, dem ein un-
haltbarer Schuß des Halbrechten einen weiteren hinzufügte. Nach
dem Seitenwechſel raffte ſich Breslau etwas auf und ſchoß zu
nächſt ſein Ehrentor. Der dadurch gewonnene Mut ſank aber
beim dritten Tor für Dresden wieder beträchtlich, worauf dann
in gleichmäßigen Abſtänden die weiteren Treffer folgten. Ein
Elfmeter wurde vom DSV. verſchenkt. Der Schiedsrichter Hanne-
mann (MannheimNeckarau) leitete zufriedenſtellend. Trotz des
regneriſchen Wetters waren ca. 9000 Zuſchauer anwefend, die
dem neuen Bundesmeiſter perdienten Beifall ſpendeten.

T.V. Naturfreunde Halle (Sportabteilung). Mittwoch, den
30. Juli, abends 7 Uhr, in der Jugendkerberge Böllberger Wegwichtige Sitzung der Handballſpieler. Erſcheinen aller iſt Pflicht

WetterVoranſage.

Dienstag: Wolkig, wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe Sonnen-
ſchein, bisweilen Regen, mäßige Wärme.
Mittwoch: Abwechſelnd heiter und wolkig, nachts kühl, tags
über etwas wärmer, zunächſt trocken, ſpäter erneut Regen und
ſtrichweiſe Gewitter.

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Aus dem Geſchäftsleden.
In unſeren Kindern liegt die Zukunft des Volkes. DeshalbJhr Mütter, forgt, daß Eure Kinder geſund ernährt werden das if

1

ir roh der nen Zeiten r wenn man den richtigen Weg wei
ür Säuglinge, heranwachſende Kinder und Erwachſene wird rennder und Krankennahrung gls die grlaſge Kraftkoſt ärztlic

empfohlen. Poraih iſt wohlſchmeckend, erg auch für den ſchwächſter
Magen gut beköm s und außerordentlich nahrhaft. Jn t derbohen Ekgiebigteit ſten ſich die PorathRahrung n dige
als Milch oder ſon Stärkungsmittel. Die verſchiedenartigſter
Zubereitungsmögl geſtatten beſtändige Abwechſelung im Ge-
ſchmack. obe, ſchüre und ghhrggebre verſendet auf Wunſch

enlos und portofrei Richard Porath, G. m. b. H. Berlin W. 6

Fergeiwworteg für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. e Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
V. A. Wielepp; für Provrinzielles: A. ih n e e n e12 Rat druckerei, e, G. m. b. H. Halle, bar 42/44. 44
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